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Aatertanen oder Bürger ?
Im Deutschen R e i ch. vollzieht sich

unter heftigen Wehen die G e b u r t einer

neuen Regierung . Täglich tauchen neue

Kombination « ! auf . Politiker der verschieden¬
sten Parteien werden mit der Kabinettsbildung
betraut , der Reichspräsident greift r

'
ein , man

unterhandelt , wägt Forderung gegen Forde¬
rung ab , prüft Personen , Programme und Ge¬
sinnungen. ' Und all das vollzieht sich v o r d e n

Augen der Oeffentlichkeist Zur
gleichen Zeit hat unsere hohe Regie¬
rung sine Mauserung tmrchgemacht . Sie

wurde nicht neugebildet — dazu schreitet man

hierzulande überhaupt nur im äußersten Not¬

fall — aber sie wurde immerhin um zwei Mit¬

glieder erweitert , auf die Basis einer sicheren
Bürgermehrheit '

gestellt , die Erweiterung
wurde mit Zugeständnissen an die neue Re¬

gierungspartei erkauft , die für den Staat von

entscheidender ^ vielleicht verfasiungändemder
Bedeutung sind . Und all dos vollzog sich
unter Ausschluß der Oeffentri ' ch -
keit ! >

Das ist einer der großen Unterschiede zwi¬
schen der Demokratie , wie sie bei uns geübt
wird , und der , die anderswo daheim ist . Unsere
Verfassung ist an sich nicht viel weniger demo¬

kratisch , als die Weimarer Verfassung der deut¬

schen Republik . " Aber wie es in dem dtzmpkrä -
tischeu Parlament immer erst von dar Ge -

schäftsordiluug abhänDt , ob es tatsächlich demo¬

kratisch arbeiten kann , und wie vielfach selbst
d! e, Hündhabrulq der GcschäsrsochWM durch
die Männer bestimmt wird , "die sie handhaben ,
so macht die demokratische Verfassung allein

noch nicht den demokratischen Staat . Es kommt

sehr viel auf den Willen und auf die Ge¬

sinnung der Menschen an , die zu

Hütern der Verfassung bestellt sind . Gesetze sind
nicht ' starr und ' eindeutig , der lebendige In¬
halt b e st i m m t die Form . Daher sehen
Republiken einander nicht ähnlich wie ein Ei

dem andern . In Deutschland ist eine

Regierungsbildung Sache des ganzen

Volkes, , in der Tschechoslowakei ist
sie einzig und allein Sache des Herrn
rt v e h l a . In Deutschland wird , die Oeffent -

lichk^it über jode Phase der Kabinettsbildung
ausführlich unterrichtet , es gibt keine Kulisien -
geheimnisse und keine Hintertreppenpolitik .
Wollte der eine oder andere Staatsmann sie

praktizieren , so wären andere da , die ihm in

den Arm fallen . Bei uns erfährt die Oeffent¬
lichkeit rüe , womit sich die Lenker der Republik

beschäftigen. Bei uns wußte man - zwar seit
Monaten , daß mit den Slowaken verhandelt
wird , aber alles andere konnte man pur durch
Couloirklatsch erfahren . Wenn ein Mi¬

nister die Journalisten einlädt , so tut er es

bei uns nie , um durch die Presse das Volk zu

informieren , sondern nur , um sich eine gute
Presse zu schaffen,. ' sich Journaille und Jour¬

nalistik warm zu halten . Man hat " mit den

Slowaken um alles geschachert , was in diesetn
Staat nur irgendwie Gegenständ des politi¬
schen Kuhhandels sein kann . Es ging . um Por¬

tefeuilles , um Gesetze, um Personen , um

Aemter , es ging um die Bodenreform , die

kirchlichen Machtfragen , um die Verfassung , cs

ging um brennende Interessen des Stqates und
seiner Böller , um Wirtschafts - und Kultur¬

politik . Aber nur der allmächtige Lenker

ministerieller Marionetten , nur der Herr
8 v e h l a wußte jeweils , worum es ging und

wie es ausgehen würde . Das Volk ist in dieser

Republik wje im Nachtwächterstaat des Vor¬

märz , noch' immer der „ dumme Lümmel " , den

man , in die Geheimnisse der Staatskunst nicht
einweihen kann . In der demokratischen Repu¬

blik eines Volkes , das sich seiner demokratischen
Tradition so gerne rühmt , unterscheidet man

»wie einst in Preußen , zwischen dey weißen

Regenten , denen es der Herr im Schlaf gsht ,

und dem „ beschränkten U n tertanen -

verstand " des Volkes . In Deutschkupd, dem

der militärische Drill noch in allen i Gliedern

steckt, hält doch die junge' Republik auf Tgft

und Farm , ist jeder Staatsmann sich seiner

Verantwortung bewußt . Bei uns , die wir doch

mehr Anlage zur Kritik haben sollten , wird das
Voll von allen politischen Fragen tunlichst
ferngehaltcn . ■Das Parlament tagt nicht , die

Minister schweigen sich über ihre Pläne gründ¬
lich aus und sprechen zu „ihren Völkern " nur

als Obrigkeit .
In Deutschland hat der Volksparteiker

Curt ins , der "politische Repräsentant her
Schwerindustrie , es mit Recht für nötig be¬

funden , im Laufe der Verhandlungen über die

Regierungsbildung , die Gewerkschaften
nach ihren Wünschen und Forderungen zu
fragen . Man stelle sich einen Parteiaenosien
des Dr . Kramar vor , der vor der Bildung
einer bürgerlichen Regierung die Gewerkschaf¬
ten nach den Ansichten und Forderungen der

Arbeiter fragt ! Das tun bei uns schon längst
nicht einmal die „ gemäßigten " bürgerlichen
Politiker . Der Agrarier 8 v e h l a , der den

tschechischen sozialistischen Parteien nicht ost
genug seine Sympathien ausdrücken konnte »

regiert mit EhrisÜichsozialen und Ludaci , ohne
die Vertreter des Proletariats auch nur einer

Information für würdig zu halten . In Deutsch¬
land formulieren die Parteien ihre konkreren

Pläne , versichern sich genau der Stellungnahme
ihrer künftigen Koalitionsgenossen , und selbst¬
verständlich erfolgen Frage und Antwort

öffentlich . Bei uns weiß kein Mensch , mit

welchen dunklen Plänen die Slowaken in die

Regierung gingen , watz man ihnen alles ver¬

sprächen hat und was sie dafür gewährtes . In
dem „ reaktionären " Deutschland wird die

Person jedes Ministerkandidaten einer ein¬

gehenden Prüfung durch , dü^offentliche . Mei¬

nung unterworfen . Fähigkeiten, ' ' Gesinnung "
und politische Vergangenheit eines Politikers
sind keine Privatsachen und werden auch nicht
als solche genommen . In der „demokratischen "
Tschechoslowakei überläßt man es den einzelnen
Parteien , irgendwen für das ihnen zugespro¬
chene Portefeuille zu nominieren : Man er¬

nennt zunächst nicht zwei slowakische Minister ,
sondern man stellt den Slowaken zwei Mi -
nistevsitze zur Verfügung . Die Partei ent¬

scheidet dann — vielleicht durch Hölzchenziehen
oder Knöpfezählen — wer die beiden Mini -

sterien erhält . \
Mari hat der deutscl -en RepMik mit Recht

nachgesagt , daß sie eine Monarchie ohne Kaiser
sei. Es ist viel faul im Staate Hmdenburg .
Aber ist es bei uns so viel bester ? Deutschland
hat eine reaktionäre Armee ; mag sein, aber

nicht zuletzt sind die Mächte daran schuld, die

Dyrtschland die unglückliche Fonn dieses Söld¬

nerheeres vorschrieben . Die Reichswehr ist eine

Gefahr für die Republik . Aber hat der Fall
Gajda nicht gezeigt , daß auch die tschechische
Armee ihre Geßler und Seeckt hat ? ! In
Deutschland zahll man Putschisten staatliche
Pensionen . Aber der degradierte Genttal

Gajda bezieht ebenfalls drei Viertel einer

vollen Generalspension . In Deutschland war

es nicht möglich , die Fürsten zu enteignen . In
der Tschechoslowakei war es möglich , für
den bulgarischen Thronfolger ein

eigenes Gesetz zu machen, dessen Autor oben¬

drein unauffuidbar ist . In Deutschland ist^die
Justiz stuf dem Hund . Aber bei uns ist man

nicht sicher, daß Ausnahmsrechte für kobur -

gifche Prinzen nicht gesetzlich festgelegt werden .

Deutschland hat einen reaktionären Präsiden¬
ten , der sich erst in denDetzten Tagen von den

Junkern in unerhörter Weise als Sturmbock
der Reaktiott ^gebrauchen ließ . Wir haben wohl
einen demokratischen , freiheitlichen Präsidenten ,
aber sein Einfluß ist mit der Bildung der

Bürgerrogierung gänzlich erloschen . In Deutsch¬
land wird die Republik durch einen General

repräsentiert , bei uns versteckt sich die Reaktion

hinter einem Philosophen . Und hat nicht gerade
d ^ Hmdenburgbrief wieder bewiesen , daß in

Deutschland ' selbst ein Hindenburg nicht wagt ,
feine Billets ' über dre Hintertreppe ins Haus
zu' schicken, tvährend bei uns der Herr 8vehlä
gnmdsätzsich nür diesen̂ Weg benützt ?! .

Dje Art , wie man kn Deutschland regiert
und Regierungen bildet , beweist vielleicht , daß

dem deutschen Volke noch viel Reife fehlt , daß
es noch stark im Geiste des Aucien regime
lebt , aber sie zeigt , daß man dem Volk « gibt.

was des Volkes ist. Die Methoden 8vehlas ,
seit dem Regierungseintritt der Deutschen un¬

erträglicher denn jemaltz früher , zeigen , daß
bei uns einige Männer das Volk gängeln und

sich den blauen Teufel um seine Wohlmeinung
scheren.

'
Vielleicht sind die Deutschen zum

großen Teil Militaristen und Monarchisten

" und vielleicht sind wir Demokraten und . ArM

Militaristen ; von jenen wisten wir es , von . Um

nicht . Denn in Deutschland leben Bür

g e r , biss ihre Meinung äußern können . 5 e

uns Untertanen , denen man den Maul
korb umhängt , und die man schlechthip „ re

giert ", wie einst unter Kröne und Szepter .

Die Demokraten halten nicht mit
SchMte VpMtion gegen ein RetzMad inert .

Berlin , 22 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Reichs¬
kanzler Dr . Marx hat ans Grund der vom Zeu -
trum veröffentlichten Richtlinien über die Politik ,
dir die künftig « Regierung befolgen soll , die Ver¬

handlungen mit den in Betracht kommenden Par¬
teien eröffnet . Rach einer Aussprache mit den

Ministern Dr . Stresemann und Brauns

empfing der Kanzler im Laufe des Nachmittags
hintereinander Vertreter der Demokraten und

der bayrische « Volkspartei .
Die Demokraten sprachen den Wunsch aus ,

die Richüinien des Zentrums als Mindestpro¬
gramm nicht , nur den Deutschnationalen und den

Pa leien der Mitt «, sondern auchdenSozial »
demokratenzuunterbreiten , denn nach
der Austastung im demokratischen Lager sei das

vom ZeMrum veröffentlichte Manifest eher das

Programm der großen Koalition , als daS einer

lichtooricntier - cn Regierung . Di « Vertreter der

Demokraten erklärten schließlich , daß fi « keinem

Mitglied « ihrer Partei gestatten würden , in eine

Rechtsregienmg einzutreten , daß sie viel¬

mehr gegen ti » Kabinett , dem di «

Teutschnationalen « » gehören , die

schärfst « Opposition treiben würden

Hierauf empfing der Reichs cknzler den

deutschnationalen Fraktionsführrr Westarp und

den Abgeordneten Wallraf . Die Terrtschnationc len

habe « heute erklären lassen , sie sähen in den Richt¬
linien des Zentrums kein Hindernis für
eine Verständigung und sie hofften , daß
di « Verhandlungen über di « Regierungsbildung
zu einem Erfolge führen würden . Wie verlau f
werden die Deutschnationalen ein « besondere
Kommission ernennen , die mit dem Reichskanzler
die einzelnen Richtlinien erörtern wird .

Man konnte auch wirklich annehmen , daß die

Teutschnationalen dem Programm des Zentrums
zustimmen werden , das das Bekenntnis zur re¬

publikanischen Bersassunq , Demokratisiierung der

Reichswehr « nd ähnlich « Forderungen enthielt ,
denn den Deut sch nationalen kommt

es weniger auf das Programm , als

auf die praktische Politik an , di « sie im

künftigen Kabinett treiben können .

Voraussichtlich wird es noch einig . Tage
dauern » bis die Verhandlungen drs Reichskanzlers

zu einem Ergebnis führen werden .

Die bessarabische Frage .
Rußland vrotelliert gegen den lranzWch rirmZnWen Vertrag , der

Rumänien den Befitz Besfaravleus garantier ! .

M äs kau , 22 . Jänner . ( Taff . ) Das Volks¬

kommissariat für auswärtige Angelegenheiten ver¬

öffentlicht den Wortlaut der Not «, welch « der be¬

vollmächtigte Vertreter der Sowjetregierung in

Paris , Rakovski , der französischen Regierung

nach Abschluß des kürzlich veröffentlichten fran¬

zösisch - rumänischen Vertrages überreicht hat . Di «

Note weis? darauf hin , daß di « französische Regie¬

rung Rumänien auf Grund dieses Vertrages ihre
Mitarbeit in einer solchen Form und in einem

so unbeschränktem Matz « verspreche , daß Rn -

mänien dadurch die Unterstützung seines terri¬
torialen statirs quo gewährleistet und ihm ge¬

stattet werd « , di « ungesetzliche und gewaltsame

Okkupation Bessarabiens mit bewaff¬

neter Macht anfrechtzuerhalte «. Durch diesen ver¬

trag stelle sich Frankreich an di « Sette der rmnäni -

schen Regierung , welch «, entgegen den elementar¬

ste » Gnmdsätzen des internationalen Rechtes und

ihren eigen «« formellen Erklärungen , sowie ent¬

gegen den Erklärungen der verbündeten diplo¬
matischen Vertreter , darunter auch des Vertreters

Frankreichs m I a s s y im Jahre 1917 , entgegen
den wiederholten Erklärungen in dem formellen

Vertrag « zwischen dem General Averescu und der

Sowjetro ^erung im Jahr « 1918 und schließlich ent¬

gegen dem mehrfach ausgesprochenen Wunsche des

beffarabischen Volkes sich weiger «, ihre Verpflich¬
tungen zu erfüllen und das Territorium der Sow¬

jetunion zu evakuieren .

Durch die Unterzeichnung des Vertrages zu

einer Zeit , in welcher »di « Sowjetunion und

Frankreich normale Bezimungen aüfrechterhalte »
und in welcher zwischen beiden Regierungen Ver¬

handlungen schweben, welche auf die Beseitigung
der Hindernisse abzielen , di « eine freundschaftliche
Entwicklung dieser Beziehungen unterbinden ,

flöße di « französisch « Regierung allen Rationali ¬

täten der Sowjetunion Zweifel an der

Aufrichtigkeit ihrer Absichten ei »,

sich im Interesse einer Annäherung der beiden

Länder zu betätigen .
Indem di « französische Regierung Rumänien

im Falle eines Krieges Hilf « verspricht und eine

Gemeinsamkeit der Interessen Frankreichs « nd

Rumäniens ohne irgend einen Vorbehalt hetrefss
Rumäniens kundgibt , unterstütz « sie die aggressi¬
ven « nd gewalttätigen Tendenzen der führenden

Kreise Rumäniens , verringere dadurch dir Aus¬

sichten «ms eine friedlich « Lösung der bestarqbischen
Frag « auf Grundlage des Rechtes der Völker auf

Selbstbestimmung « nd verstärke die gegen den

Frieden Osteuropas gerichteten Drohungen .

Di « Regierung der Sowjetunion kam » nicht

umhin , heißt ti schließlich, den Abschluß des

GarantiepakteS zwischen Frankreich - und Ru¬

mänien als einen ««freundlichen Akt zu betrach¬

ten, der gegen di « Jntereffen sowohl der . Sowjet¬
union als auch der beffarabischen Bevölkerung
gerichtet ist .

*

Lorfichtrmabregeln .
Rußland zieht ^ein Gold aus London zurück.

London , 22 . Jänner . Wie „Daily Mail " er¬

fährt , hat die Sowjetregierung den Austrag er¬

teilt , alle bisher in London befindlichen Goldvor «
rate nach Leningrad zu drmgen . Gestern sollen

ganz geheim ungefähr 1,600 . 000 Pf . Gold auf
ein Sowjetschiff gebracht worden sein, welches

sofort nach Leningrad abgedampft ist. In einige »»
englischen Kreisen wird die Anschauung geäußert ,
daß es sich um Maßnahmen handelt , welche im

Hinblick auf mögliche diplomatische Komplistttio -
nen getroffen weichen .

Haribaldi - zwei Monate EesSngvis .

Durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Paris , 22 . Jänner . Heu' e war der letzte Tag
des Prozesses gegen die katatonischen Verschwörer .
Der Staatsanwalt forderte in seinem Plädoyer ,
- äß chlle Angeklagten wegen gesetzwidriger Ver¬

wahrung von Waffen verurteilt werden . Nichts¬

destoweniger unterließ er « s nicht , die idealen Be¬

weggründe der katalanischen Verschwörer zu be¬

tonen . Als er den Fall Garibaldis erwähnt «,
erinnert er daran , daß >,dieser in der ganzen

Affäre eine merkwürdige Rolle fpielte , urch be¬

tont «, daß sein « Teilnahme an der Verschwörung
nachgewiesen sei.

Nach den Schlußreden der Verteidiger wuw «

die Verhandlung unterbrochen , worauf folgend "H
Urtel verkündet wurde : Maria und Gari¬
baldi zwei Monate Gefängnis und 10 Frank

GÄdstmfc , die übrige »» 18 Angeklagten 1 Monat

Gefängnis und 50 Frank Geldstrast . Ti « Strafe
ist bei alle » durch di « Hast abgebuß . Das Ur¬

teil wurde mit Beifall ausgenommen .
*

„ Vmtafrt - - ein Tast ^a' i ,
Paris , 22 . Jänner . Heute erscheint das

sozialistische Blatt „ P o p u l a l r e " zum ersten
Male als Tagblatt unter Leitung drs Deputierten
Leon B l u u».



Veit « 2 Sonntag , 83 . Jänner ISS ^

Der küntte Tag des

Prag , 22 . Jämler . Vor dem Senat des Lan -

vesgerichteL - wurde heute die Einvernahme der

ursprünglich in der Anklageschrift in Aussicht ge .
uommencn Zeugen beendet .

WS erster Zeuge wurde Minister Nosek ein¬

vernommen , der u. a . erklärt , es sei ausgeschlossen
gewesen , in dem Tumult einzelne Szenen genau zu

verfolgen . Sodann befaßt sich der Minister haupt¬
sächlich mit seinen ! Zusammenstoß mit Kreibich .
Den Anstoß zu den Szenen hätten die Abgeord -
neten Dr . Franke und Frau Zeminova gegeben ,
die gegen die Tribüne vorstürmten . Kreibich hätte
sich nach einem Wortgefecht auf ihn gestürzt ; er

habe deshalb ein « Abtvehrstellung eingenommen
und Kreibich bei diesem Anlasse beiseite geschoben .
Die Glockenaffäre klärt er dahi » auf , daß tatsäch¬
lich zwei Glocken vorhanden waren ; diejenige ,
mit der Saftanko geläutet habe , sei ganz geblieben ,
während die zweite , um die sich der Vorsitzende
mft einem anderen Abgeordneten stritt , in

Stücke ging . Den Vorgang bei der Kongrua - Ab»
stimmung schildert Nosek folgendermaßen , « in Par -
lamentsbeamter habe ihn jedesmal , wenn er ab¬

stimmen sollt «, von rückwärts am Rock gezupft ,
woraus er der Mehrheit das entsprechende Signal
durch . Handaufheben weitergab . Knejzlik habe . den

Palla mentsbeamten angeschrien , er habe da nichts
m suchen und sei nicht berechtigt , dem Referenten
Zeichen zu geben ; der Referent sei nicht taub .

Ws erster von der Verteidigung beantragter ,
Entlastungszeuge wird dann der ParlamentSsteno -
graph vaniöek einvernommen , der rnit aller Be¬

stimmtheit uater Eid angibt , daß er gesehen hat ,
wie das Stüa Holz aus den kommunistischen Bän¬

ken «flogen kam . Er hat dies , als der Verdacht
auf Knejzlik fiel , dem Abgeordneten David gemel¬
det , der ihn an den Abgeordneten Patejdl
verwies .

Abgeordneter David bestätigt über Befragen
des Vorsitzenden diesen Sachverhalt .

Abgeordneter Prochazka erzählt , daß die Ab¬

geordneten der slowakischen Volkspartei zu den

kommunistischen Bänken hämische - Bemerkungen
herüber riefen und drohende Gesten machten . Die

Verletzung HanckoS hat er nicht direkt gesehen ; als

er unmittelbar darnach von dieser Verletzung er¬

fuhr , befand sich Knejzlik bereits auf der Tribüne .

Di « Sekretärin Roubikek hat dr « Szerren am

19 . von der Journalistentribüne aus verfolgt ;
auch sie gibt mit Bestimmtheit an , daß sie sah , wie

auS den Bänken der Kommunisten ein eingepack -
1er Gegenstand gegen die Banke der Volkspartei¬
ler flog .

Redakteur Stransty sah ebenfalls ein Stück

Holz , das ihm allerdings länger erschien als das

äuf dem Tisch liegende EorpiiS belieft, ^ auS der '

zweiten oder dritten Bankreihe der Kommunisten
fliegen .

Damit ist das Zeugenverhör für heute be¬

endet . Zwei der geladenen Zeugen , Abgeordneter
B e ch y n 8 und der Präsident der Käschauer Ge -

richtstafel M i L u r a haben sich nicht eingefunden
und , ihr Nichterscheinen auch nicht gerechssertiat .
Der StoatSanwalt stellt -den Antrag , das Gericht
möge mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln
das Erscheinen der beiden Abgeordneten vor Ge¬

richt herbeiführen . Der Vorsitzende erklärt auch,
daß er bezüglich dieser beiden Zeugen zu stren¬
geren Maßnahmen greifen werde und gibt
in scharfen Worten seiner Verwunderung Aus¬

druck , daß Miöura , der doch selbst Richter sei und

wist «, daß man ein « Vorladung deS Gerichtes re¬

spektieren müfle , die Einladung derart ignorier «.
Verteidiger Dr . Klouda ' beantragt zur wei -

i lm Parlament .
vbstrrlltionsprozesles .
teren Zeugenvernehmung die Abgeordnete Zemi¬
nova sowie « inen Stenographen . Der Staatsan¬

walt stellt sich dagegen und bemerkt , daß Frau
Zeminova der Verhandlung als Zuhörerin beige¬
wohnt habe ; Dr . Klouda stellt dies ^>ahin richtig ,
daß er Frau Zeminova , als er sie - rm Saal be¬

merkte , eben mit Hinweis auf die beabsichtigte
Zeugenvorladung , sofort zum Verlassen des Saa¬
les veranlaßt habe .

. Der Lokalauzenscheiu .
Um halb 12 Uhr fand sich der Gerichtshof

mit dem Staatsanwalt , dem Angeklagten Kneftftk
und dessen VerteidigeWim Gebäude des Abgeord¬
netenhauses «in , um dort einen Lokalau ^enfchein
vorzunehmen . Außerdem war eine Menge Jour¬
nalisten und Parlamentsbeamte anwesend , die

bei der Ueberprüfung , ob man von den Plätzen
der Zeugen aus das Schlachtfeld gut überblicken

konnte , behilflich waren ußd einzelne Phasen nach
den Aniveisungen der Richter zu ^demonstrieren
suchten . Di « strengen Schranken Mischen Gericht ,
Angeklagten Und Publikum fielen dabei ko üem -

lich weg . Eingehend wurde die Bank besichtigt ,
die dem Temperament des Abgeordneten Harus

nicht gewachsen war ; heute ist sie durch stärkere
Winkelersen sowie durch einen soliden Eisenstab
bereits viel besser gegen künftige Gewalttaten ge¬

schützt . Dann wurden die SichtbarkeitHrrhält -
^risse von den Bänken der Zeugeneaus überprüft
und die Frage erörtert , ob man von dort genau

sehen kann , wenn vorn bei der Ministerbank je¬
mand die Füllungen demoliert . Die Szene Krei -

Eeplönkel in falscher Front .
Zu einer Notiz , welche die „Plänkeleien auf

deutscher Seite " glossiert , ergreift das „ Narodni
Osvobozeni " Partei für den Minister Spina ge¬

gen die Deutschnationalen , die ihn wegen seines
Matin - JnterviewS angegriffen haben . Nicht ganz
in logischem Zusammenhang damit wird auch
wieder einmal über unsere Partei Gericht gehal¬
ten . Aber was Logik , was Zusammenhang , die

tschechische Journalistik wird es uns " immer als

Nationalismus ankreiden , daß wir nicht — tsche¬
chischnational sind .

„ Die deutsche Sozialdemokratie kann sich mit

der Entwicklung nicht aussöhnen " ,

sagt das „ Narodni Osvobozeni " , aber

„ Bon der ersten Stunde an , sofort nach der

Konstituierung dieses Staates haben wir bei der

Prognose , die wir diesem Lande gestellt haben , diese

Entwicklung als die von selbst gegeben «, als die

natürlich und zwangslauflge oezeichnct̂ ,

sagt Dr . Czech in der Debatte Über die Regie¬
rungserklärung . Der Dr . Czech kennt sich eben

in der deutschen sozialdemokratischen Partei nicht
so gut aus , wie das „ NarodHi Osvobozeni " , wel¬

ches ganz genau weiß: ' W

„daher sst sie nervös uny agressiv ",

während die Regierungsmehrheit , namentlich di «

Partei des Herrn Dr . Spina , mit ihrer Zoll - und

Steuerpolitik , mit ihren Attacken auf die Sozial¬
versicherung , die Kriegsinvaliden , die Arbeitslo¬

sen , den Mieterschutz , die Gemeindcautonomie

bekanntlich ein Muster von Ruh « und Sanft¬
mut ist .

„ Sie sieht alles zu gradlinig . "
' "t

Daß „ Narodni Osvobozeni " ist mehr für Winkel¬

züge. Zum Beispiel :
,Si « hat sich nicht bemüht , den Kontakt mit

bich - Rosek wurde ebenfalls rekonstruiert . Ms se-
mand in Zweifel zog , daß man die hohe Minsster -
bank nicht gar so leicht übersteigen könne , war der

zufällig antvefende Abgeordnete M i k u l i e «k,
der an dem Tribünenstnrm ebenfalls stark enga¬
giert war , gleich bereit , di « Bank ein zweitesmal
» u erklettern , was ihm auch mit einem eleganten
Schwung gelang .

Der Hausinspektor eigt Photographien der

seinerzeitigen Verwüstungen und gibt Auskunft
über die Art der Beschädigung der Bänke . ES

ergibt sich dabei , daß das gegen Hancko gefchleu -
derte Holz nicht von einem Pult stammt , sondern
einmal « ine Ouerleiste war , die zwei Schubladen¬
fächer voneinander trennte . Diese besondere Ver -

letzuua hatten aber nur zwei kommunisti ?
scheBänke aufzuweisen , während die Schäden
auf d^n nationalsozialistischen Bänken sich durch -
tvegS auf zersplitterte Pultdeckel beschränken. Da¬

durch wird die Erklärung , wie Knejzlik zu diesem
Stück Hol - überhaupt kommen konnte , nicht un¬

wesentlich erschwert .
Eine einarmige Stemmvrobe mit einem der

schweren Sessel der Bi epräsidentän eraibt , daß
man ihn kaum mft zwei Händen ordentlich in d «

Höhe bringt .
Endlich wird der Saal noch aus der Vogel¬

perspektive der Ion rnalistenttibüne betrachtet und

au säe Messern. Eine Besichtigung des Weges , den

die Parlamentswache auS den unteren Räumlich¬
keiten in den Sitzungssaal fiihtzt , bildet den Be¬

schluß des Lokalaugenscheines
*

Montag wird in denr neuen Zeugenverhör
unter anderem die intevessastte Frage behandelt
ivcrden , ob das Präsidium bei seinen Enunia -

tionen die Tugendpfade der Geschäftsordnung auch
immer gewandelt ist .

der sschekboslowakischen Sozialdemokratie , di « in

Opposition ist, zu festigen " < ,

l Glaubt das „ Narodni Osvobozeni " durch solche
„Plänkeleien " , die überdies Falschmeldungen sind ,
die Zusammenarbeit der beiden sozialdemokrati¬
schen Parteien zu fördern ' ?" z

„ Sie steht im Winkel , flucht und verdammt "
— das „ Narodni OsvvbozerP " aber übt nur

streng sachliche Kritik —

, „sie ist aber nicht im Stande , positiv (sei eS

auch in der Opposition ) dir Entwicklung im Sinn «

ihrer Wünsche zu beeinflussen . "

früher war es einfach . Da galten die polittsche «
Gleichungen : „ Regierung " — „positiv " und, ^ Op¬
position " — „negativ " . Da wußten wir , wenn
von uns positive Politik gefordert werde , daß wir

ermahnt werden , uns auf den Boden der allna -

tivNalen Koalition zu stellen . Jetzt find die Rol¬

le » vertauscht , die Stellungen durcheinanderge »
wyrftn , was unseren Kritiker veranlaßt , dasselbe
mit den Begriffen zu tun . So kommt er zu der

hübschen Konstruktion : positiv - ( wenn auch in der

Opposition ) . Wie wir das machen sollen , wenn
die Mehxheit keine sachliche Mitarbeit will , dem

„ Narodni Osvobozeni " aber wieder der Kampf
gegen die Mehrheit nicht in den Kram paßt , das

überläßt der Kritikers unserem Kopfzerbrechen .
Welch eine - „positive " Leistesleistung !

„ Der Partei droht du Gefahr der Sterilität . "

Dagegen ist die ständige Anwendung ein und des¬

selben Klischees in der Polemik gegen uns « in Zei¬
chen höchster Frische und Springlebendigkeit . Doch
halt , in einem wichtigen Punkte weicht das „ Na¬
rodni Osvobozeni " von der Schablone ab . Es rät

uns zur Aenderung unserer Politik und meint :

„ Da ! würde aber di « Empanzipatiön von den

Herren Czech und Heller bedeuten , welche di « Par¬
tei beherrschen , aber nicht zu ihrem ' Nutzen und

auch nicht in . dem Geiste, , der bei anderen promi¬

AblmNches
89 öffentliche Hinrichtung ««.

Belgrad , 22 . Jänner . ( Avala . ) „ Breme " er¬
fährt , daß das nach den letzten Unruhen in Nord¬
albanien errichtete Standgericht 1200 Verhaftun¬
gen angeordnet hat . Biele der Verhafteten wurden

zu Kerkerstrafen und ungefähr 30 zum Tode durch
den Strang verurteilt . Als AbÜhreckungsmittel
werden die Hinrichtungen am Markttage auf
einem öffentlichen Platz in Skutari vorgenommen
werden . Eine ganze Reihe von Führern des Auf¬
standes wurde in conttflnaciam verurteilt .
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neriten Persönlichkeiten der deutschen Sozialdemo¬
kratie herrscht ".

Das ist also der neueste Trick , daß man ano¬

nyme „ prominente Persönlichkeiten " als Gegen¬
spieler erfindet , die aber dermaßen prominent sind,
daß sie in der Partei absolut nicht zur Geltung
kommen . Wird das „ Narodni Osvobozeni" nicht
doch endlich einsehen , daß solche Persönlichkeiten
nur in seiner Vorstellung existieren ? Oder ist es
beim „ Narodni Osvobozeni " so, daß sich immer

derjenige durchsetzt , der einen Fehler machen
will ? Fast hat eS de « Anschein . Denn , wenn ein
Blatt , das sich zum sozialistischen Lager rechnet ,
just jetzt , just angesichts der sich täglkch verschär¬
fenden Gegensätze zwischen herrschendem Bürger¬
tum und sozialistischer Opposition für di « Deutsch¬
bürgerlichen , gegen die deutsche Sozialdemokratie
Stellung nimmt , so sst das eine Taktik , deren
Weisheit wir in unserer „ nervösen Sterilität "
nicht kapieren können . ' Dazu ist unser « Politik
wirklich zu gradlinig .

Dar liyuidierevde Dtreltorivm amtiert .
Preßbura , 22 . Jänner . ( Amtlich ^ Die vom

Miwisterrat betraute dreigliedrige Ministerkom »
Mission ttat am Samstag , den 22 . Jänner , hier
zusammen , um alle notwendigen Maßnahmen be -

trefft der Agenda des Ministeriums für die Ver¬

waltung der Slowakei zu treffen . Es wurde be¬
schlossen , regelmäßig Samstag zu einer gemein¬
samen Beratung zusammenzutvmen . ,

Die Verma tungsre arm im Entwurl
fertig .

Prag , 22 . Jänner . Der Entwurf zur geplan¬
ten VerwaltungSreform ist laut „ Pr . Pr . " bereits
in di « Form einer für daS Abgeordnetenhaus be¬

stimmten Regierungsvorlage emgekleidet worden
und liegt im Druck vor , bisher allerdings nur
lefterwen Politikern der Mehrheitsparteien , denen
er zur informativen Einsichtnahme und zum Stu -
d un ^ übermittelt wird , damit de « Klubs Gelegen -
heft geboten wird , zu den ReMmplänenmach den .
Vorschlägen des Innenministeriums Stellung zu
nehmen . Daraus geht hervor , daß der Entwurf
vom Ministerrat noch sticht genehmigt erscheint ,
weil er jetzt Parlamentarischen Mmistern zur
Aeußerung vor liegt und weil die parlamentarischen
Parteiinstanzen dazu noch nicht Stellung nehmen
konnten .

Eine Kreditoveration des - Finanz -
Ministers .

Wie di « „ Tribüna " berichtet , hat^ sich der

Finan Minister zu einer Kreditoperanon ent¬

schlossen, Gegenwärtig herrscht nämlich an der

Prager Börse eine große Geldflüssigkeit , was der .

Finanzminister dazu ouSnützen will , um die Be¬

zahlung alter Kassenscheine durchzuführen und

mittels einer neuen Anleihe neue Kassenschein «
zu schaffen . . Die alten Kassenschein « hatten näm¬

lich eine sech- prozentige Verzinsung, während di «

neuen nur zu 5 . 5 Prozent verzinst werden Men ,

. '• « 1T ~ ffT r . ■-

Die Entsagung .
Eine Klofter - Er - ählung

18 von Grrhnrd Färber .

Gut , so war Schwester Franziska nun ein »

mal , so sollte sie auch so bleiben . Er begann
sich über ihre Zurückhaltung , die er nicht ver¬

stand, zu ärgern , was zum Teufel auch halft er

denn für ein Interesse an einer Person , die ab¬

solut am sLcben Vorbeigehen wollt ^ und nichts für

ihn übrig hatte , sollte sie seinetwegen doch Kloster¬
schwester bleiben , und dann , sollte er ihrer natür¬

lich scheinenden Anmut auch glauben ? Hatte er

nicht schon genug Erfahrungen machen müssen^
di « gevade die deutlich greifbar « Unschuld alS

falsch erkennen ließen ? Di « würde Wohl auch
einmal auftauen ! Zum Donnerwetter ! Und

dann , Wenn si « schon austaute , warum denn nicht
an ihr », wenn sie ibm immer solche Blicke zu¬

warf ! Er hatte sich Mühe qi t ihr gegeben , hatte
sie aufgeklärt , hatte ^ . Brochüren mit ihr ' gelesen
und strr jedes pflichtgemäß gereichte Wasser einen

dankbaren Mick gehabt . — Und sie ? Sie ? ? —

Nichts hatte sie dazu , zu qtl dem gesagt ! !
Die wenigen Blumen , di « paar Pelargonien ,

die sie gebracht hatte ? Die paar freundlichen Fra¬
gen , die sie an ihn gerichtet hatte ? Das tut jede

fttundlich . War si « denid auch freundlich ? Mab
in ihren Augen nicht heinlliche Abneigung, Ekel ,
Tücke ? ? . Natürlich ! Na' ürlch ! Natürlich ! ! Wie

konnte er denn auch vergessen ? Er war eS ja ,

dtzr danials mft dem Stein nach ihr geworfen
hatte ! Er hatte sie allerd ' nos damals gar nicht ge¬

kannt , nicht einmal treffen wollen , das alles

war ja so zufällig gewesen . Aber das war ganz

gleichgültig , sie war eben dadurch verletzt , bös¬

artig geworden , kalt gegen ihn , ja , ja ! Sie liebte

ihn nicht, das war alles , und war auch gut so!

Ihr Inneres war ein « starr « Eishöhle — es war

eben gut so — hätte sie ihn geliebt , wäre alle -

anders gekommen , aber es war eben gut so! ( das

Letzte schrie er ) und scheinbar , weil er so befrie¬
digt war , warf er sein Räuzchen hin , das er unter

diesen Gedanken gepackt hotte ? daß es kracht«, es

war ja gut , gut , gut ! ! ! daß es ein « Helle Freude

lvar . Dann setzte er sich traurig und müde hin
und empfand zweifellos selbstgeschaffenen Schmerz ,
der ganz unnötig war , denn wäre er vernünftig
gewesen , hätte er den Mangel an Logik erkennen

müssen » der in seinen verliebten Gedanken steckte ;
daß sie einander ganz eigenwillig in seinem Hirn

folgten , ja , daß sie überhastpt ganz falsch waren

und diese letzte Folgerung , daß si « ihn nutzt liebte ,

war eine , inärmlich « Selbstherrlichkeit . Fritz Gün¬

ther war unserer Franziska noch mächtig , Beich »

gültig , aber weil sie fein «, Ausbreitungen und

Offenbarungen zugsthört hmtte , mußte sie ihn eben

lieben . ( Das war ja ganz ffatürlich !) Es ist immer

besser, /seine Ideen , Ehftndungen und Romane

vor Frauen auseinandersetzrn zu können , die uns ,
den Schöpfern und Herren , dann unbedingt ver¬

fallen sein müssen, die tyir aus den Ungeliebten
ausgetvählt haben , und die wir mit nnserer gna -

druh-aften Liebe beglücken. Aber wir verlangen

nicht nur Körper und Geist , sondern auch jedes

Opfer , jedes Aufgeben ihres eigenen Lebens . Wir

verlangen Rücksicht , Altruismus und Unterwür¬

figkeit und zu allem natürlich noch den Leib ! Wir

dürfen ja ihre Schönheit , ihre Ideale , ihre Phan¬

tasie betrügen . Wir handeln , wie wir wollen :

Wir sind die Männer , wir besitz : «. Banken ,

Schreibtische , Diners , Fäuste , Frauen , alles sst

unser ! Auf ! auf ! Das Leben genießen , so lange noch
das Lämpchen glüht ! Und wenn wir müde sind,
Sacken aus und ins Bett , ins Bett ! O was sind
wir für hochedle und hochkultivierte Menschen !
Und dabei können wir gar nicht anders ! Frau « n

gibt eS, die allein für sich wunderbare , fuße oder

gist ' ge Zauberlichter — Leuchttürme de - Leben ¬

wären , von Männern, , wie von verdeckten Vam¬

pyren ansgefagt , verenden sie an Leib und Seele ,
verkrüppelt , vergraben in Hausarbeit ^ und Män¬

ner gibt eS , die das merken , mft scheuer Behut¬
samkeit die mühevoll eroberten Pflänzchen be¬

hüten , das ganze Leben auf die aufopfernd « Tat ,
für die geliebte Frau , warten , sich vorbcreiten ,
toi £Äie fünf klugen Jungfrauen der Bibel , und

dann , wenn der Augeitblick zum Handeln da ist ,
reißt sich das Manntier in ihnen loS und sie ver¬

nichten in rasender Wut die eiaenc Saat , die

Ruhe und das Leben der geliebten Fran und

machen alles unglücklich , sogar ihre unsterbliche
Seele . Und warum ? ( Dicse - Liebe sst Egoismus ! )

Fritz Günther hatte das Krankenhaus auf
Nebenwegen verlassen ; und gerade heute chatte
Franziska alle Kranken früher ahgcferttqt , um ja

zur festgesetzten Stunde für ihn frei zu sein . Sie

tvar einen Augenblick auf die Gaffe gelaufen , um

einige Blumen urch etwa - Wegzehrung für Gün¬

ther zu kaufen , war zuHckgekommen und hatte

aufgeregt gewartet . ES war doch eine anregende
Zeit gewesen , die sie mit diesem Kranken ver »

bracht hatte , und man scheidet schwer selbst von

einem alten Besen oder einem zerlöcherten Wasch ,
faß, wenn si « nichts mehr taugen . Ws er lange
Zeit nicht kam , wurde sie immer unruhiger und

konnte ihn zuletzt aar nicht mebr erwarten . Wie

alle Frauen , war sie in der Ueberlegung nicht zu

stark , wenn ihr etivaS zuwider war und zu dem

leicht erregbar . Sie hatte in den Augenrändern
Wasser und zerzupfte «ine Blum « nocb der ande¬

ren . Dann kam eine Sanitäterin . Rasch ver¬

steckte Franziska olles - und ftagte mit der harm¬
losesten Miene nach dem entlassen «« Fritz
Günther .

„ Der " , antwortete die Sanitäterin , „ der ist
schon eine Stunde weg ! "

„ — Wi « ? Schon eine Stunt «

weg ? ? " — — .

, „Ja ! " Die Sanitäterin ging wieder .

Pause ! — Nicht - ! — Leere !

, - So ? " /
’

O über die gleichgültigen Worte , di « man iu

schlechten Minuten reden muß . ( Die Sanitäterin

hörte Franziskas Entgegnung längst nkcht mehr . )
— Diese brach los in Tränen , wildstürzend,
wütig , schmerzend , enttäuscht , Tränen ! Frauen
haben es dann gar so leicht ! Sie können über

die Krisen der Augenblicke so leicht hinwegkom¬
men ; sie weinen einfach , ste weinen . Dafür frißt
sich daS Leid , wie eine chwnische Krankheit , bet

ihnen tief ein und höhlt und höhlt die Nerven

von innen aus . Aber trotz der Blässe , trotz der

Mühsell^eit in Worten und Gebärden scheinen st «

zu leben , fallen ihken Angehörigen nicht einmal

mehr auf , bis eines Tages die Nerven wie

Schläuche sind , das Rückenmark anrübren , und

sie, wie Wahnsinnige , so weit sind : Und

bei Franziska Bukanowic .
Wir erinnern uns nur an dest Schrei , den

ste damals ansstietz , als Mirco ihr di « Hand küs¬
sen wollt « . Jetzt war bei ihr diese - Weinen nur

das erste Bahnsignal des Lebens , des wirkt chen,
schmerzlichen Lebens , Mirco ! Momöilo ? Pater
Frank ? Nein ! Nein ! Nein ! Fritz Günther ?

Pfui ! Pfui Teufel , die muß man entfach ver¬

gessen ! FranziÄa haßte sie! ( Nun ist aber Haß
immer ein seltsame - Gefül - ! ES ist immer auf
Grund eines Mangels , einer Verdrängung , eines

unerflillten Wunsches da und Franziska haßte ! )
In all ihren oft kitschig ämnutentzen Aufzeichnun¬
gen war daS Wort Fritz Günther dick mir Tinte

ausgeftrichen . Sie war jetzt eine Zeit lang jeder

Sonnenwärme abhold , begann zuletzt ihre Wur

zu hegen , zu pflogen , wie ein kleines Wickelkind¬

chen , geradezu mit der Flasche aufzuziehen .

, ( Fortsetzung folgt. )
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zurück zum Wahlrecht von IM !
Ei » Symptom lchÄiUer Reattion : die Wahlen in den Landes -
kutturrat auf Grund des Wahlrechtes oon 1893 ausgeschrieben .

DaS Landwirtschaftsministerium hat gestern
Vie Wahlen in den Landeskulturrat ausgeschrieben .
Gemäß einer Weisung dieses Ministeriums ,
welche an die Landesverwaltungen in Böhmen
und Mähren epgangen ist , werden die Wahlen
auf Grund des alten Wahlrechtes
durchgeführt werden . Ursprünglich hieß es , daß
dar Wahlrecht in den LandeskKlturrcft , welches
völlig veraltet ist , und geradezu den Großgrund -
brptzern sowie den Großbauern auf den Bib zu -
geschnitten ist , reformiert werden wird . Kein

Mm' ch ahnte , daß das Landwirrschaftsministe -
rium die Wahlen auf Grund dieses alte « feu¬
dalen Wahlrechtes durchführen würde . Die

Weisung des Ministeriums wird dccher in den

Kreisen der Kleinbauern die größt « Erregung
Hervorrufen, weil über die Interessen dieser

ichten, die von ihrer Hände Arbeit leben ,
tat hinwcggeschriuen wird . Wahlberechtigt sind

nämlich »ach dem alten Wahlrecht nur die Wirt¬

schaftsvereine der Landwirte , die aber nur einen

kleinen Teil der Landwirt « umfassen . So wird em

großer Teil der landwirtschaftlichen Bevölkerung
um das Wahlrecht in den LandeÄulturrat ge¬
bracht , das Wahlrecht wird ihnen einfach geraubt .
Mau sollte es nicht für möglich halten , daß sieben
Jahre nach der EiniftLhrung des Proportional -
wcchlrechtes in die gesetzgebenden Körperschaften ,
neun Jcchre nach dem Umsturz , der dem feudalen
Oesterreich ein Ende ' machte , di « herrschenden
Klassen dieses feudale Wahlrecht aus dem Jahre
1893 benützen werden , um die kleineren Besitzer
auf dem Lande mundtot zu machen u» ü> ihnen zu
verwehren , ihre Interessen im Landeskulturrat zu
vertreten . An dieser Maßnahme der Regierung
sind auch die deutschen Iraner und Christlich¬
sozialen mitschuldig . Beide deutschen Regierungs¬
parteien behaupten immer , daß die gegenwärtige
Regierung nicht reaktionär sei. Hi«r ist aber der

hefte Beweis dafür schlüssig erbracht worden , daß
di « heutigen Regierungsparteien bemüht sind , alle

Errungenschaften der letzten Jähre zu beseitigen
und zum reaktionären feudalen System des alten

I Oesterreich zurückzukehren .
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wodurch der Sraat also «in halbes Prozent Zin¬
sen «spart . Die Gesamthöhe der sechspro - enttgen
Kaffe «Überweisungen beträgt etwa drei Milliar¬

den , von denen im Jcchre 1927 1300 Millionen

fällig find , davon am 1. Juli 480 Millionen , der

Rest im Oktober und Dezember .

Der Finauzminister und die Fmanzwirtschast
der autonomen Verband « ! Im BudgetauSschuffe
drS Abgeordnetenhauses hat der Herr Finanznu -
»ister am 19 . Jänner 1927 die von ihm einge¬
brachten Steuerreformvorlcwen verteidigt . I »
der Besprechung des Entwurfes über di « Finanz¬
wirtschaft der territorialen SelbstverwaltungS -
verbande führte er an , daß in einem Jahre di «

durchschnittlichen Gemeinde - und Schulzuschläge
von 387 aus 421 Prozent , die ■Bezirkszuschläge
von 245 auf 292 Prozent gestiegen sind, während
die staatlichen Ausgaben von 1922 bis 1926 um
4000 Millionen , d. i . um saft ein Fünftel gefal¬
len, die Ausgaben der Gemeinden in derselben
Zeit um 1200 Millionen , also um fast X gestie¬
gen sind . Wie diese vom Finanzminister mitge¬
teilten Daten ermittelt worden sind und auf
welches Jahr sich die Steigerung der Gemeinde -
und der Schulzuschläge bezieht , ist auS den Zei¬
tungsberichten nicht zu entnehmen . Tatsächlich
sind die vom Finanzminilter vorgebrachten Zif¬
fern nicht beweiskräftig . Di « Steu¬
rung der Gemeindezuschläge erklärt sich bekann¬

termaßen auS der Rückständigkeit der staatlichen
Steuervorschreibung und Steuereinhebung , auS
den umfangreichen Steuernachlässen und auS der
für die Gemeinden nachteiligen Art , wie di « ku¬

mulative Verrechnung der «ingezahlten Steuern
und Zuschläge zu ihnen in der Praxis erfolgt .
Da die Gemeinden tatsächlich nur einen Bruchteil
der von ihnen veranschlagten Zuschläge erhalten
und unisangreiche Umlagenrückersätze leisten müs¬
sen, ist eS klar , daß sie di « dadurch verursachten
Abgänge durch Steigerung des Zu -

schlagsprozentes wettzumachen versuchen
mußten . Die vom Finauzminister bezogenen Zif¬
fern der Zuschlagsprozente sind also rein fik¬
tiv , da die Gemeinden schon seit Jahren nur
einen Teil der den Zuschlagsprozenten «ntspre -
chenden Umlage » erhalten . Es ist deshalb auch
«in Fehler , aus der fiktiven Steigerung deS Zu¬
schlagsprozentes auf eine Erhöhung der Gemein¬

deausgaben zu schließen . Der Herr Finanzmini¬
ster redet demnach an der Sache vorbei .

Parlamentsansfchüffr . Wie die Parlaments¬
korrespondenz meldet , tritt der Außenausschuß des

Abgeordnetenhauses Dienstag , den 25 . Jänner ,
um 3 Uhr nachinittagS, zusammen . Der ver -

faffungsrechtlichc Ausschuß hält Mittwoch , den

26. Jänner , um 10 Uhr vormittags , « ine

Sitzung ab .

Rundfunk kör Mei
♦

Programm für morgen , Montag .

Prag , SIS . 1t : Schallplettenmufik . 11. 46: Landwirt ,
lchofütcher Rundfunk und Zciüignal . 12. 08: Pieffenachrlchten .
12. 10: Mittags »»»»»«. 1. Äuöer : Fra Dtavolo . Ouvertüre .
2 Nicolai : Dio luftige « Weiber von Windsor . 3. Mein :
Leuchtkugel». 1 Hauk : Ei- ea- ku- fa . 5. Gastaldon : Neapolita¬
nischer Marsch . 18. 15: Landwirtschaftlicher Bericht . 14 : ivör »

tznnachrichten. 10. 30! Rachmittagskonzert . 1. Wagner :
Ondertur » . Rienzi " . 2. Tbomas : Arie aus . Mignon ' .
8 Del ! des : Coppslia . 4 / Tschalkowskit : «eie auS „ Eugen
Onegin' . S. Tschaikowskij : Baccarol «. 6. Lis»i : Marurka
brillante . 7. Brünfrld - SSrgel : Baccarol «. 8. Lchumann -
Wentnger : Meditation . 17 30 : vbrsennachrichten und Hopfen -
Marktpreise . 17. 45: »inderltündchen . 18. 15: Landwirtschaft¬
licher Rundfunk . 18. 35: D eu Ische Sendung . Wetterbericht
und Tages Neuigkeiten dem Prehbvro ; hierauf : Dr. Georg
C h a r o u s e I. Leiter d«r deutschen Lbrenklinik . Prag :
Hhgienc de « Ohres . 10: Sorlragr Die Nrbeiter - Olhmpiod «.
10. 15: Lorirag : Frciwilligenverband in Italien . 20: Wetter¬
bericht und Pressenachrichten . 20. 05: Konzert . 1. Weber :
Oberon . Ouvertüre . 2. Spohr : Violinkonzert Nr. 8. 8. Wag¬
ner : Siegsried . Fdyll . 4. a> Bach: Vir ; b) Marx : Menuett :
c) Bugnani - Urcisler : Präludium . Allegro . 21 : geitstgnal
Regttation . 21. 20: Leichte Musik 1. Wagner : Ballettmusik
«i » ,Ri «n- t " . 2. Tschaikowtsil ! Polonaise aus . Eugen
Onegin " . 8. Suppt : Die schöne Gaiatbe «. Ouvertur ».
4. Strauß : Polka aus . Fledermaus " . 5. Fuiik : Escarpolette .
8 Linckc : Folie « Bergtres . 22: Letzte Nachrichten d«S Pretz -
Süros , Uedersicht der Tagesereignifse , Sport - und Theater »
nachrichten . 22. 15: TaitjMUsik -

Brünn , 441. 14. 30: Praqer EffekleubSrse , Wetterbericht ,
Nachrichten des Preftbiiros . Sport und Theater . 17. 20: Kin¬
derstündchen. 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rundfunk .
Settfragen au « dem Pflanzenschutz . 18. 20: Bortrag : Ter Völ¬
kerbund und der Weltfrieden , iv : Kammermusik . Beethoven :
1. Quartett »p. 59 c- dur . 2. Sonate f - moli lappasstonata ) .
20: Das Gebeimnis gtzes Herrn Svoboda . 20. 30: Lustige
Lieder und Rezitationen . 21: Ja « Band . Zeitzeichen und
Presfenachrichten . 22: Letzte Nachrichten deS Pretzbüros .

Prehburg , 300. 17. 40: Soiparm aus eigenen Werken .
18: Konzert . 1. Llack «; Ouvertüre „Lvpftrata " . 2. Waid -
teufel : Immer oder nie . 3. Fiotow : Martha . 4. Boshttomo :

Japanischer Laternentanz . 5. . Daükak : Das Erwachen . Nach¬
richten des Prehbllros . 22. 30: Zigennermusik .

Budapest , 558. 10. 30: Schule der Frauen . 17. 30: Zigeu -
uermustk . 19: Radiobotschast . 20 : Sirautz - Aöentz . 21: Konzert .
Tanzmufik .

Daventrtz , 1000 . 12: Quartett u. Gesang . 14: Orgelkonzert .
16: Schulfunk . 17r Tanzmusik . 18. 15: Kinderftunde . 10:
Orchesterkonzert . 20. 15: Präludien und Fugen von Bach.
20. 45: . Der Bettler " , Oper . 21. 45: Französische Bolksttever .
82. 15: Bernard Shaw - Abend . 22. 30: Bunter Abend . 23 :
Szenen aus »Julius Cäsar " von Shakespeare . 24: Tanz -
neustk.

Rom, 449. 17. 15: Konzert . 21: Berdi - Wend.
Sir «, 817. 11 : LormittagSmufik . 10. 15: Nachmittags -

konzert . 17. 10: Märchen . 18. 10: Das Erkennen . 18. 40: Der
Weltiuftverkehr über die Polarzone . 20. 05: AuS verschollenen
Opern .

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15 : Orchester¬
konzert . 17. 30: Bücherstunde . 20: Orchesterkonzert .

Deutschland .

Köniqswusterhausen , 1300 . 14. 30: Landwirtschaftlich «
Woche und Landfrau . 15. 30: Schul « und Autzenwclt . 1s :
Di « Kunst des Sprechens . 18. 30: Erziehungsberatung . 17:
Schachfunt . 18 : Dungerfrage ». 18. 30: Englisch . 19: Spezielle
Buchhaltungslehre . 19. 30 : Uebertragnng aus Berlin , 484.
«Othello - , Oper von Dervi . 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 323. 18. 30: Unterhaltungskonzert . 19: Erft »,
düngen und Entdeckung «». 19. 30: Ti « Geschichtsauffassung
der modernen Wissenschaft . 20. 10: Dlchterstunde Jakob
Schaffner . 21. 10: Schlesisch « Tonsetzer .

Frankfurt , 420. 18. 80: Jugendstunde 10. 30: Orchesier -
konzert . 17. 48: Lesestunde . 18. 30: Di « beiden letzten Kaifer -
Irönungen in Frankfurt . 20. 18: Heiterer Abend . Jazz Band .

Hambnr » , 398. 12. 80: MittagSkonzert . 14. 05: Haus -
konzert . 18. 18: Zither - « ad Jodlerkonzert . 17. 80: DaS
Blindenbandwerk . 18: Heiterer Wochenansang . 18. 30; Schach¬
funk . 20 : Plattdeutsche Märchen und Schwänke .

Lanaenberq , 489. 12 : Versuchssendungen . 18. 80: Tee¬
musik. 17. 18: Zitherkonzcrt . 18: Di « Welt des Tieres . 19. 30:
Brasilien . 20. 18: Zithrrkonzert . 21. 80: Tanzmusik .

Leipzig , 366. 12 : Schallplattenkonzert . 16. 30: Nach,
mittaaskonzert . 22. 45: Tanzmusik .

«» achea , 586. 12. 45: «oliftentcnzerl . 16: Zitat « des
NaMchen Altertums . 16. 30: RachmiltagSkouzert . 13. 80:
Der Gemüsebau . 19. 18: Erinnerungen an das deutsche
Afrika . 20 : . Rahab " . Oper von Franckcnstein . »Schehere -
zade " , symphonische Dichtung von Rimfkti - Korfakow . 21. 50:
Weiht du dass 22 : Schachinirk .

o

Programm für Dienstag .
Prag , 349. 11 : Schallplattenmufik . 11. 40: Landwirt -

fHaftlicher Rundfunk und Zeitsignal . 12. 05: Breffenachrichten .
12. 18: Mitlagskonzert . 1. Rossini : Der Barbier von
Sevilla . 2. Liszt : Ungarische Rhapsodie Nr. 12. 3. Schreiner :
Dur und molk. 4. Waldteufel : Brautwalzer . 13. 15: Sand -
wirtschaftlicher Bericht . 14: Börsen nachrichten . 16. 30: Tanz¬
musik. 17. 30: Bsrsennachrichtea - und Hopfemnarktpreis «.
17. 45: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18 : Deutsche
Sendung . Wetterbericht und Tagesneuigkeiten vom Vresi -
büro ; hierauf : Jng . Eduard Jaks , rlussig : Die heimtückische
Materie . 18. 48: Einleitung zur Opernübertragung . 19 :
Uebertragung ans dem Nationaltheater in Prag . »Falstaff .
VVNfche Komödie ton Verdi . Zeltsignal . 22: Letzte Nach¬
richten des Pretzbüros , Uedersicht der Tagesereignisse , Sport -
und Theaternachrichten .

Brün » , 441. 14. 30 : Prager Effektenbörse . Wetterbericht ,
Presse - , Sport - und Tbeaternachrichten . 17. 40: Frauenfunk .
Di « deutsche und die Italienische Küche. ' 16: Zeitzeichen , Land¬
wirtschaftlich « Rundfunk : Zucht und Kultur . 18. 20: Bor¬
trag : Rom Skilaufen . 18. 48: Wie Prag .

Pretzburg , 300. 17. 40: Ueber di « Schulbauten in der
Slowakei . 18t Konzert . 1. Mozart : Adagio für Flöte .
8. Meiller : Rsve d' un soir . 3. Geist : Andante pastorale .
4. Reinecke : Konzert . 5. Jeremiai : Arabeske . 6. Rhein¬
berger : Romanze 19: Ueoertraaung der Musik aus dem
Kino Redoute . Nachrichten des PretzbüroS .

Budapest . 856. 16: KinderUeder . 17. 02: Orchesterkonzert .
18. 30: Ghnlat Pal - Abend . 19: Uebertragung aus dem
Opernhaus . Zigennermusik .

Daventrtz , 1600 . 12: Quartett und Gesang . 13 : Burns -
Gedächtnisfeier . 13. 18; Konzert . 14: Sextett und Gesang .
17: Orchesterkonzert . 18. 18: Kinderftunde . 19: Tanzmusik .
20. 18: Präludien und Fugen von Bach. 20. 45: Shmphonie «
konzert . Dvorak : Karneval - Ouverture . Schubert : Zwischen¬
spiel . Mozart : Arie au » »Figaros Hochzeit ". Beethoven :
2. Shmphonie . 83. 30: Robert Burns - Abend . 24: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 18: Konzert 21 : Theaterabend .
Wie ». 817. 11: Bormtttagsnmstk . 16. 15: Rachmittags¬

konzert . 18: Pfleg « der Haut . 18. 30: Romantisch « Dramen .
19. 10: Esperanto . 19. 30: Englisch . 20. 05: Fasching in Alt -
Wien .

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 19. 30: Wesen
und Ziel « der Freimaurerei . 20; Italienischer Opera - und
Operetteaabrnd .

Deutschland .
Klulgöwufterhause », 1300 . 15. 30: Schöpferisch « Methodik .

117 : Die Abstammungslehre des Menschen . 17. 30: Grund¬
lagen der deutschen chemischen Industrie . 18: Tonkunst und
Recht. 18. 30: Spanisch . 19: Nordpolclpeditionen . 19. 30:
Beethovens Quartett «. 20: Uebertragung von Berlin , 484.
Jakob Wassermann - Abend . 21. 30: Unterhaltungsmusik .

Breslau , 323. 18. 45: kinderftunde . 16. 30: Delibes -
Konzert . 18 : Hiunnelsbeobachtungen im Feber . 18. 50: Beei -
hoden und seine Zelt . 20. 25: »Wasif und «Ns», türkisches
Puppenspiel don Wegner und Landau .

Frankfurt , 420. 18. 30: Jugendstunde . 16. 30: Orchester¬
konzert . 17. 45: Di « Buddenbrooks . 18. 15: Spulen und Mrio -
meicr . 19. 15: Altdeutsche Tafelmalerei . 19. 45: Altgerutani -
schcr Wodanglaube . 2. 15: Hebräische Gesänge . 21. 15: Bolks -
tümitcheS Konzert . 22. 15: Reu « Schallplatte ».

Hamburg , 395 . 12. 30: MtttagSkonzert . 14. 05: Haus ¬
konzert . 16. 15: Deutsche Balladen . 18: Bunte » Allerlei .
18. 80: Di « Frau al » Arbeitgeberin . 19. 35: Tenoristen .
20: Wilhelm Bölfch « aut eigen «» Werken , stl ; »Drei kleine
Mädel " , Operette don Laszkv. Tanzmusik .

Lanaenberg . 469. 12: Brrfuchssendung . 16. 30: Teemusik .
18. 20: Werkzeug « der Sprach «. 19. 20: Spanische Sprach « und
Kultur . 22. 15: » Wibbew Auferstehung " , Komödie don
Müller - Schlösser ,

Leipzig , 366. 12 : Mittagskonzert . Beethoven : Jenaer
Sdmpboni «. Schubert : 1. Shmphonie . 16 30 : Rachmittaas -
fonzert . 17. 30: Ernährung in de « Wintermonaten . 18. 05:
Leseproben . 19. 45: Hvnn » Johlt und sein Werk. 20. 15:
»Der König " , Hörspiel don Hann » Iahst . 22. 15: Unter¬
haltungsmusik . v

Münwcn , 536. 14. 45: Fra neu stund «. 16: Orchesterkonzert .
17. 15: Awrecht Dürers Erlebnis . 19 : »Der Mellende Hol¬
länder " , Oper von Wagner .

Tagesneuigleiten . .

Es geht nichts über eine vornehme
Polemik .

Seit die Christlichfozialen bei Ministern aus
und ein gehen , haben sie sich « ine noble Art zu
Polemisieren beigelegt , die beinahe an die spanische
Hofetikette erinnert . Besonders , wenn man den

Pfaffen ein Haar krümmt — und bei den sich häu¬
fenden Sittlichkeitsdelikten in den Reihen der Seel¬

sorger ist das ebensowenig zu vermeiden wie bei
der wachsenden Beteiligung der Geistlichkeit an
den Regierungskünsten der kapitalistischen Reak¬
tion — läßt die Deutsche Presse " olle Re¬

gister ihres ciceronianischen Stils spielen . Sie

muß in der Redaktion , in der einst Schnorz seine
heiteren Gehversuche machte , einen Pfaffen sitzen
haben , der am päpstlichen Hofe den vornehmsten
Kurialstil studiert hat . Wie der Mann die Feder
fichrt , zeigt am besten ein Beispiel . Unter dem
Titel „ Der Leidenschaftliche ' Kampf der Sozialde¬
mokraten " bringt die ,/Deutsche Presse eine Pole¬
mik , in der sich folgende Stilausgabe findet :

„ Man kann mit unseren Sozialdemokraten
nicht reden , denn sie befinden sich immer in einem

Leidenschaftlichen " Kampf . In dieser Hinsicht sind

sie wie «ine bestimmte Gattung von Mistkäfern , die
immer noch mit de « Beinen zappeln , auch wen »

sie bereits ohnmächtig auf dem Rücken liegen .

Unsere Sozialdemokraten , die mit einer sehr ver¬

dächtigen Borliebe ( Siche Psychoanalyse von

Freud ! ) ihre Vergleiche aus dem Ge¬
biete des Sexuellen nehmen , werden auch
von unserem harmlose » Vergleich sagen , er sei
„ frivol " und „ pervers " , aber kann man einen bes¬
seren Vergleich finden ? Sie liege « auf dem Rücken
und zappeln mit den Beine » . .

Man muß «schon sogen , eine Sphäre für Ju -
stizministeri Die Vorliebe für das Sexuelle
scheint da gang auf feiten des Schreibers zu
liegen , der eben doch ein Pfaffe sein muß .
Wir konnten zunächst nicht finden , wo die Schwei¬
nerei liegt und warum die Polemik „frivol " oder

gar ,/pervers " sei . Erst längere Forschungen im

Unterbewußtsein des freudianischen Pfaffen ließen
uns erraten , was ihn an den zappelnden Beinen

cines ( r ) auf den Rücken Gelegten fo - königlich
freut . Nur ein Veteran des Beichtstuhls hat für
derlei Dinge den Blick , der gleich eyrät , wo oas

Pikante der Situation liegt . Die Christlichsozialen
sind mit diesem Souherdenton auf einer Stufe
angelangt , auf der nur noch « in Teil der kom¬

munistischen Presse die . Konkurrenz mit

ihnen besteht . Der vorwärts " , der jetzt wieder
unter der bewährten Leitung des Viktor Stern

steht , hat vor kurzem eine Kampfparole gegen die

ScnnÄdemokratt « direkt ans dem Bereiche des

Pissoirs bezogen . Ihm bleibt als letzte - Argu¬
ment eigentlich nur noch jene Sphäre , die bisher
den Hakenkrenzlern reserviert war und die an dem

Zeichen 60 zu erkennen ist. Aber vielleicht ließe
sich die klmmmnististhe wie die klerikale Polemik
durch gegenseitigen Austausch der Ar¬

gumente «fruchten . Das würde auch einen ganz
unnützen Wettlaus , der bald die beiderseitige Er¬

schöpfung zeitigen müßte , zwischen den beiden

Meistern der Feder rm „ Vorwärts " und in der

„ Deutschen Preffe " verhindern . Der Herr Justiz¬
minister wird wiffen , daß ein Satz des römischen
Rechtes lautet „ Ultra poste nemo tenetnr " ( oder
so ähnlich ) , was ungefähr heißt , daß man über

Menschenkräfte hinaus von einem nichts verlangen
köniie . In Reichenbevg wie in der »Deutschen
Preffe " scheint aber das Menschenmög¬
lichste an Verfeinerung der journa¬
listischen Si tten be reits getan .

vielen Dank

allen , allen , hie am Erinnerungstage meines
60 . Geburtstages meiner gedachten . Vor allem
dem geehrten Parteivorstarwe , dem Gewerkschafts¬
bunde , dem Verbände deutscher Krankenkassen , in
deren Namen Abg . Gen . Schäfer in alter Freund¬
schaft so treffliche Worte fand , wofür ihm beson¬
derer Dank gebührt . Das gleiche gilt dem Klub der

Senatoren und Abgeordneten , den Kollegen der

Gemeindeftaktton und Bezirkskrankenversicherungs -
Anstalt Aussig sowie dem Gesamtvorftande der¬

selben für die Beweise der Kollegialität und An -

erkemmngszeichen geleisteter Arbeit innerhalb der

letzten 25 Jahre . Dank der Bezirks - uno Lokal¬

organisation Aussig , dem Allg . Arbeiter - Gesang¬
verein ,Bolkscbor " , dem Allg . Arbeiter - Turn¬
verein , dem Biwungsc ^schuß , der Musiksektion der

Jugendlichen , dem Frauen - Reichs - und Bezirks¬
komitee , allen Lokaloryanisationen und einzelnen
Genoffen für die mir und den Meinen unvergeß¬
liche Veranstaltung an diesem Tage , wo so "recht
bewiesen wurde , welch schone Erfolge durch das

Zusammenwirken aller möglich sind . Ich daicke

allen , die aus diesem Anlasse der verschiedenen
Parteiinstitutionen gedachtet ^ untz in richttger Er¬

kenntnis unserer Mission dorthin Spenden et *

fließen ließen . Es ist mir unmöglich , gegenüber
der zahlreichen Glückwünsche und Aufmerksam¬
kelten anders als auf diesem Wege zu danken . In
alter Solidarität und Freundschaft

Senator Franz Beutel .

Anflig , am 22 . Jänner 1627 .

Politische Nachklänge einer Silvesterseier .
Der Präsident der Republik verbrachte den Sil¬

vester beim Schriftsteller Dr . Karl Lapek in

besten Billa in Weinberge . Wenige Tage später

schon ging eine Nachricht durch die Zeitungen , wo¬

nach zu dieser Silvesterseier , an der mehrere tsche¬
chische Schriftsteller uno Journalisten teilgenom -
uren haben , auch ein Schauspieler des Nationol -

cheater « in der Tracht eines Pariser Apachen er¬

schienen war , der von der Polizei , die von diesem
Ulk nichts wußte , vor der Lapekvilla verhaftet
und erst aus Jntewention des Präsidenten selbst

Bestie Fafeisnms .
B e r l i n , 22 . Jänner . Der „ vorwärts " mel¬

det , daß der frühere Arbettsminifter und berühmte
Sozialwistenschastler , der Sozialdemokrat Ar uro

Labriola , bisher Professor an der Universität
von Neapel , nach einem kleinen Gebirgsort in der

Basilicata deportiert worden ist . Vorher zerstörte
eine fascistische Menge sein gesamtes Hab und
Gut .

befreit worden sein soll . Später wurde die Rich "

ligkeit dieser Nachricht wieder bestritten . Mehr
Aufhebens wurde mit einem zweiten Bericht von

dieser Silvesterseier gemacht , der zuerst in der

ncttionaldemokratischen Presse erschien . Danach
soll bei dieser Silvesterunterhaltung ein Schwank
aufgeführt worden sein , in dem Kramak , Si < £
mek und 5 vehla ( zuerst hieß es Dr . Kmeral )
als die heiligen drei Könige ausgetreten sein sol¬
len . Darüber regte sich nun die nationaldenw -

kratische und klerikale Presse gewaltig aus , worauf
nunmehr einige der bei der Silvesterunterhaltung
in der Villa Lapek anwesend gewesenen Personen
den Tageszeitungen eine EEärulig übermittelten ,
worin die oben erwähnte Tatsache , Zkromak , 5ra -

mek und öbehla seien in Gegenwart des Präsiden¬
ten verulkt worden , bestritten wird . Zn dieser
Erklärung bemerken nun die gestrigen „ Narodni
Lisch " , daß diese von einer Reihe von Persönlich¬
keiten , die an der Unterhalimig teilgenommen
haben , nicht unterschrieben ist , zweifeln also die

Richtigkeit dieser Erklärung an . Wir erzählen die

gaivze Geschichte deswegen , weA sie schon seit
einigen Tagen den Gegenstand von Auseinanoer -

setzungen in der tschechischen Presse bilden .

Hetz « gegen die Krankenkassen . In verschie¬
denen bürgerlichen , insbesondere agrarischen Blät¬

tern ist eine Nachricht zu lesen , die zuerst in dem

Organ der tschechischen Agrarier aufgetaucht ist ,
in der darauf verwiesen wird , daß die Prager Bc -

zirkskränkenkaffe einen Palast misgebaut hat , in

Sem sich sogar — schrecklich zu hören — eine

Schwinrmschule befindet . Auch in Mährisch -
Ostrou ist wie diese ^bürgerlichen Blätter erzählen ,
um ihren Lesern « in Gruseln beizubringen , ei »

Bevgarbettcrheim errichtet worden , jn dvm sich ein

. Kaffeehaus und sogar ein Tanzlokal befindet . —

Dazü ist zu merken , daß mcht mrr in Prag , son¬
dern auch in anderen Orten in den letzten Jahren
die Krankenkassen genötigt waren , Neubauten auf - ,

zuführen oder Zrrbauien zu errichten . Infolge der

seit dem Bestehen der Republik bestehenden G. ' -

setze hat sich die Zahl der Versicherten in den

Krankenkassen bedeutend vermehrt und sind die

Ausgaben der Krankenkassen beträchtlich gcivach -
sen . Dies erfordert nicht nur größere Verivaltuogs -
gebäu - de sondern die Kassen sind bemüht , in ganz
anderem Maße als früher die . Heilbehandlung
ihrer Mitglieder durchzuführen . Daß die Arbeiter

Prags auch in die Krankenkasse schwimmen gehen
können , sehen wir als durchaus kein Unglück nn . -

Di « Herren Bürgerlichen prögen- sich hie Gebäudi ' . '
der Ortskrankeykaffen in Delttschland , auf die dici . . *

Arbeiter mit Recht stolz sind , anschen . Und daß
man in Mährisch - Ostrou ein Bergarbeiterhcinr ge¬

schaffen hat , in dem sich die untertags schwer arbc . i -
tenden Grubensklaven in ihrer freie »! Zeit ein

tvenig erholen und eventuell auch delustigei » kön¬

nen , kann nur begrüßt werden . Aus den 9! ö- .

tizen der bürgerlichen Blatter spricht nur der Haß
gegen die Arbeiterschaft und deren Jnstitnttoncn .

Di « Wahlen in den . ^eilfonds der öffentlicktrn
Angestellte « sind eben ausgeschrieben worden . Bis

'

zum 28 . Jänner müssen die Verzeichnisse der Ver¬

sicherten fertig sein , die vom 12 . bis 19 . Feber
aufgelegt werden . Vom 20 . bis 27 . Feber wird

über die Reklamationen entschieden , bis znn »

28 . Feber müssen die Legitiniationen samt Stiinln -

zettel und Kuverts verschickt sein . Di « Wähler ! ,

müssen bis zum 15 . März , 18 Uhr , durchgefiihrt
werden . Di « Gewählten treten ihr Amt am

L April an .

Warnung der Arbeitslosen vor Schwindel¬
inseraten . Bom LarwesarbeitSamt in Prag wird

amtlich verlautbart : In - er letzten Zeit erscheine »

hauptsächlich im Kleinen Aiäeiger verbreiteter

Tagesblcrtter sehr oft kurze Inserate , erttweder

unter Chiffre , oocr auch unter Nanienangabe , in

welchen den Arbeitslosen entweder die Besorgung
von sehr gut honorierten Posten , oder großer Ver¬

dienst « versprochen wird . Wir haben uns Be¬

weise dafür verschafft , daß es sich in der großen

Mehrzahl solcher Fälle entweder nur um das Hcr -
auslocken don Retourmarken , oder von Vorschüs¬
sen auf nicht zu erfüllende Versprechungen , oder

um Anbote deS Verkaufes wertloser Muster von

Parfum oder ähnlicher Ware handelt . Wir machen

eindringlich die Arbeitslosen aufmerkssam , sich »

nicht durch solche schwindelhaft « Anbote betrügen

zu lassen . Je mehr in denselben versprochen wird, '

desto lügenhafter lind sie . Es ist selbst um die

Briefmarke für die Rückantwort schade . Das

obige Amt macht in jedem ihm bekanntgegebenen
Fall « die Strafanzeige , hauptsächlich aus dem

Grunde , damit den Schwindeleren derjenigen ,
welche aus dem Elend der Tauisendc Arbeitslosen
9iutzen ziehen wollen , ein Ende gemacht wird .

Bergarbriterlos . In der Nacht vom 21 . zum
22 . Jänner d. I . ereignete sich auf dem Anlalia -

Schachte III in Briesen bei Bikin « in tragisches
Unglück , dem ein Bergarbeiter zum Opfer fiel .
Bier Häuer Umrden . tvahvend sie in einer Strecke

arbeiteten , ahimngslos von einem schweren
Schwimnssandeinbruch überrascht . Der drohenden
Lebensgefahr suchten sich die vier Bergarbeiter
durch die Flucht zu entziehen . Der Häuer Wen¬

zel Soubernik aus Briesen kam jedoch unglück¬
licherweise zu Falle und wirrde von den in raschem
Tempo hereinbreche »Ä>cn Schwimmsandniassen be¬

graben . Die Bergung der Leiche Souberniks dürfte

längere Zeit in Anspruch nehmen . — Das ist das

Los der Börsianer der Arbeit , denen es nach der

Ansicht der Bevgherren geradezu glänzend geht ! .
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Jetzt werdet Ähr daran erinnert !

die Pariser Juweliere Gebrüder Bienenfeld gc -
führte Prozeß um einen Teil der österreichischen

I kaiserlichen Juwelen wurde gestern durch Richter¬
spruch definitiv beendet . Die Brüder Bienefeld
haben die Juwelen durch Kauf von Exkaiser Karl

evwottben , während Zita erklärt , daß es sich um
einen Betrug handelt und daß die Juwelen ahn «
Wissen ihres Gemahls verkauft wurden . Das Ge -

' richt hat die Klage der Exkaiserin als MuwloS
abgewiesen und sie zur Bezahlung der Küsten und

Entschädigung an die Firma Gebrüder Bienenfeld
verurteilt .

Auch der modernste Panzerschrank hilft nichts .
Geldschränkeinbrecher Lc^väliigten in der Nacht auf
Samstag in der . Droysenstraße in Berlin einen der

allerneuesten Panzerschränke , die vor einem halben
Jahr noch für absolut sicher galten , da sie hinter
den Stahlplatten noch eine schmelzsichere Beton¬

schicht haben . Die Einbrecher , die sich durch ein

Kellerfenster Eingang verschafft hatten ^ blendeten im
1. Stockwerk die Fenster ob , nahmen Strom von der

Lichtleitung , schweißten die^ Stahlplatten durch und

zerstörten die Betonschicht » mit einem elektrischen
Stahlbohrer . Sie erbeuteten rg . 000 Mark .

Eine Kaserne in Brand . Seit gestern mor¬

gens wütet in der ehemaligen Kaserne des frühe¬
ren 106 . Infanterie - Regimentes in . Leipzig - Goh¬
lis ein großes Schadenfeuer , das bis zum Abend

noch nicht gelöscht iverden konnte . Der Brand

brach in einer Leistenfabrik , die ihre Räume kN
dem früheren Traindopot hat , aus und verbreitet «

sich in harzer Zeit über das ganze Gebäude . Bor
allem fand das Feuer reichliche Nahrung in den

Holzbeständen einer Tischlerer , deren Werkstätte
im Parterre des Traindepots untergebracht ist .

Auch große Mengen Stroh der Landespolizei sind
mit verbrannt . Der Schaden , der in der Tischlerei
angerichtet wurde , wird auf über 30 . 000 Mark

geschätzt. Auch über 150 Gewehre und Sport¬
geräte der Landespolyei , die auf dem Boden des

Traindepots lagerten , sind beim Brande vernichtet
worden . Ein Polizeiwachtmeister erlitt eine

schwere Rauchvergiftung .
Arbeiterrifiko . Bei einer Schlagwetterexplo¬

sion im Kohlenbergwerk Aumonier bei Lüttich
wurden acht Arbeiter durch Brandwunden verletzt .

1

Der automatisch « Klapperstorch . Auf jene
Sorte Menschen , die nicht alle werden , spekulier¬
ten die Inhaber zweier „Versandgeschäfte " in

Dresden . Sie offerierten der verzweifelten
Mitwelt unter dem Namen „ Eheglück " nichts
Geringeres als ein Zeugungsbarometer ,
In einem umfangreichen Prospekt wurde ge -
Äihrend auf dies neue „ Wunder der Weltge¬
schichte" hingewiesen , mit dessen Hilfe man auto¬

matisch feststellen könne , an welchen Tagen die

Frau empfänglich sei und wann nicht . Derge¬
stalt könne man den ost unerwünschten Storchbe -

Deutschc Landcskommission . Die Fürsorge¬
tätigkeit findet von Jahr zu Jahr eine erhebliche
Steigerung . Im Jahre 1926 befanden sich in den

Heimen und Anstalten 557 Kinder ; in Pflege -
kplonien waren 115 Kinder untergebracht ; wirt¬

schaftlich gefördert wurden durch fortlaufende Er -

Snngsbeiträge
143 , durch einuralige Unter¬

ungen 91 Kinder . Gesundheitlich gefördert
(Krüppelhilfe , Unterbringung in Lungenheilan¬
stalten u. a. , Kinderspital , Liebieg ' sches Klein -

kinderland ) wurden 171 Kinder . 55 besonders er -

holungsbedürftigen . Kindern wurde ein vier¬

wöchentlicher Aufenthalt an der See gewährt .
Fahrtbegünstigungen wurden 1331 ansgegeben .

Rechtsangelegenheiten und Lehrstellen wurden

218 vermittelt . Di ? Zahl der von der Deutschen

Sandeskommiffion im Jahre 1926 direkt geförder¬
ten Kinder betrug 2455 .

Eia Hakenkreuzler kriegt Prügel . Im Stadtrat

in Nürnberg wurde bei der Beratung eines na -

tionalsozialistifchen Antrages ein Stadtrat ,
der diesen Antrag begründete und hierbei den Sozial¬
demokraten Verrat an der Arbeiterschaft verwarf ,
von sozialdemokratischen Stadträle »

geohrfeigt und mit den Fäusten geschlagen . Ihre Ab »

sicht, den Stadtrat aus dem Saale zu werfen ,
wurde durch das Dazwischentreten einiger anderer

Städträte vereitelt . Die öffentliche Sitzung wurde

unter großer Erregung geschloffen .
Flucht aus Italien . Bei dem Versuch , mit

einem Boote heimlich nach Frankreich

zu flüchten , wurden ungefähr zwölf ansifaslci -

stische Italiener in Vemtimigllia verhaftet .
Die italienische Polizei hat festgestelll , daß bereits

eine größere Anzahl von Antifaseisten in franzö¬
sischer Eisenbahner uniform auf einem

Tender die Grenze passiert habe .
Ein Grabdenkmal für Alfons Petzold . In Kitz¬

bühel , dem letzten Wohnort Wsvns Petzolds , wo «r

auch starb und begraben liegt , hat sich aus Anregung
der sozialdemokratischen Bezirksorganijsation Kitz »
bühvl ein Komitee gebildet , das die Mitteil für di «

Errichtung eines großen , der Bedeuttmg Alfons Pet -

zöldS «ntsprecheriden Grabdenkmals aufbringen will .

Das Denkmal fall noch Heuer errichtet werden .

Neger als Banknotensälscher . Zwei aus Kame¬

run gebürtige Neger , die als junge Leute nach
Deutschland eingelvande ^t und in Berlin als Film -
statfften tätig sind , standen Freitag wegen geschickt
eingefädrster Bankiwtenfälschung vor einem Berli¬

ner Gericht . Sie hatten als angebliche Beaufragte
eines afrikanischen Negerstaates bei verschiedenen
Firmen angebliche Reklamedrucksachen in Auftrag
gegeben , aus denen eine naturgetreue Nachahmung
Der englischen 5 Psundnote angebracht war , und diese
Imitationen , die auch ntit Wasserzeichen versehen
waren , nach Wegschneiden des Retlametextes qls echte
Banknoten iu Verkehr gesetzt . Die beiden Neger ,
die hartnäckig leugneten , wurden zu drei Jahren
ein Monat Gefängnis , pzw . ein Jahr sechs Monaten

Gefängnis und zu zwei Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . . Auf Antrag des Anstqgepertreters . War wegen

'
Gefährdung der Staatssicherheit während der ganzen
Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Eine neu « Hauptstadt für Indien . Mr die

würdige Repräsentation der englischen Herrschaft in

Indien ist eine neue Hauptstadt angelegt wovden ,

Neu - Delhi , das sich einige Kilometer von Delhi
erhebt . Es liegt in einer wüsten Ebene ohne Wasser
mid Schotten , weshalb die jungen Beamten des Zivkl -
dienstcs ihm den Spitznamen „ Ter Weiße Elefant "
gegeben höben . Mittwoch hat der Vizekönig von

Indien die offiziellen Gebäude von Neu - Delhi feier¬
lich eröffnet : die Fürstenkamuier , den Staatsrat und

den Parlamentspalast . Die neue Stadt wird 10 . 8
Millionen Pfund Sterling kosten, wozu noch 375 . 000

Pfund für Gärten , Parkanlagen und öffentliche
Plätze kommen . Bis zum heutigen Tage wurden mehr
als lleun Millionen Pfund ausgegeben . Dem not¬

leidenden Volke Indiens werden die prunkvollen
Rsgierungspaläfie Ivohl fo viel wert sein-

Die verkauften Kronjuweleu . Der bereits

seit Mei Jähren von der Exkaiserin Zita gegen
^ rrwrm c - « « » » » » - - SS — i r

LerwMetes Land .
In raschem Fluge eilt der Schnellzug der Küste

zu. Noch iveichen wir ihr aus , Rouen , die alte Stadt ,
di « Ziepde der Normandie , ihr Nürirberg genannt ,
ist unser vorläufiges Ziel . Die mit französischer
Grazie verfeinerte Gotik hat hier wohl eine - ihrer
ichönsten Meisterwerke geschaffen . Mächtig aufragt
der Dom , in zierlichster Filigranarbeit die Türm « ,
reich verziert das Eiugangstor , von wunderschöner
Formeureinhcit das Seitentor , dessen zarte Bogen

, jeden Kunststeund in hellste Begeisterung versetzen
muffen . In Rouen war es , wo Jeanne d ' Arc den

Feuertod erlitt , erlitt über Befehl der grausamen
Kirche . Die Zeiten ändern sich. Johanna ist selig
gesprochen worden von der päpstlichen Kurie , sie , die
man als Ketzerin verbrannte , thront nun als Schutz¬
engel über dieser Stadt , die ihr so viel Leid und

Upgemach brachte . Der Toni ist ihr geweiht , Bilder
und Altäre künden ihren Ruhm , viele große JJerjen
brennen ihr zu Ehren , sie ist die Zuflucht der Be¬

drängten , der Notbeladenen , die ihr opfern , von ihr

Hilfe. erflehen . Ihr Feuertod wird ' dargostellt und der

Kennmislose könnte vermeinen , daß sie einen Mär «

thvertod erlitt von Heiden und Barbaren , dieweil
. sie doch eben von der Kirche verbrannt wurde , die

ihr bente huldigt , ihr die größeren Ehren erweist . Und
das Volk glaubt , glaubt immer noch inbrünstig . . .

Die Heuchelei , die hier waltet , läßt den vollen

Genuß des herrlichen Bauwerkes nicht zu. Man tritt

hinaus aus dieser Stätte , in der die eigenen Sün¬
den zu wohlgefälligen Werken gestempelt werden ,

hwaos in den frischen Sonnenglast und erlabt sich am

Blick auf die kleinert Pairizierhäuschen , Sie fränki¬

schen Einschlag tragen nitS tatsächlich viel an Nürn¬

berg , an die übrige » Städte Frankens erinnern . Im

Justtzpalast ist eben Verhandlung , eine Bäuerin
wird oinvernommen und erweckt mit ihren urwüch¬
sigen Antworten Heiterkeit . Der Gerichtssaal würdig ,
in alter Pracht , abgestimmt auf den Ernst des Ge¬

richtes , doch nicht kalt wie die Gerichtsstuben der

Neuzeit , sondern mit einem warmen , menschlichen
Unterton . Dafür der Hof des Justizpalastes eine

einzige helle Linie , Freude am Schaffen , Freude am

Raumgefühl gibt sich hier kund , zierliche Bogen ver¬
binden die einzelnen Gebäude , leiten die große Frei¬
treppe hinauf zum Saale de^Gerichtes .

Weiter geht die Fahrt , M Orte , die rraurig be¬
kannt wurden in der Geschichte der Menschheit . Nack
Amiens und Lille . Eine gütige Nacht breitet ihren
Schleier über diese Stätten der Grauens . Ich ließ
mir sagen , daß fast Alles wieder aufgebaut sei, war
der Krieg verwüstete , bis auf die Kathedrale Von
Reims vielleicht , an die man sich noch nicht heran¬
wagt . Aber zu viel sah». ich dann in Belgien , um zu
glauben , daß mit dem Wiederaufbau auch die Erin¬

nerung an das furchtbare Geschahen verblaßt sei.
So schienen mir manche Geschehnisse in Lille , die im .

Augenblick Aerger bereiteten , rückschauend durchaus

verständlich , die Unrast und die überraschende Un¬

höflichkeit der Bevölkerung mehr als berechtigt , ge¬
messen an dem Leid , das ihr wiedersahren War . Ein

Hotelzimmer hatte ich bestellt , mich auch -eingetra¬
gen , als ' ich wiederkam , war es nicht frei . Eine

Suche begann , immer in ihrem Ergebnis gehindert
durch ein hochfahrendes Wesen , das wahrscheinlich
dem Deutschen galt , das auch nicht gemildert wurde

durch den Hinweis auf die tschechoslowakische Staats¬

bürgerschaft . So endete die Odyssee ergebnislos , Be¬

schwerden bei Polizisten wurden ' mit einem Achsel¬
zucken abgetan und mit dem Rat verbunden , doch in
den Bahnhof zu gehen . Dort wehrte ein schnauzen¬
der Cerberus Sen Eintritt , es war eine Nacht , wie
mä>l sie nicht gerne wünscht . Sie war der Beginn

einer ganz neuen Periode der Reise . War es bisher
nur Höflichkeit und Entgegenkommen , auf die man

allenthalben stieß , so kamen nun Mißtrauen , Feind¬

seligkeit , im günstigsten Falle Versuche zu ständiger
Übervorteilung zur Geltung .

Nach sechs Uhr früh Zollrevision in der belgi¬
schen Grenzstation C o m i n e s. Auf die Frage nach
etwas Verzollbarem wird mit Nein geantwortet ,
gleichzeitig der Koffer geöffnet , ein kleineres Requi¬
sit als Reiseschreibmaschine deklariert . Der junge
Beamte , froh feines Opfers , verkündet sofort , sie
müffe verzollt werden . Der Hinweis darauf , daß sie

doch schon über mrzählrge Grenzen gekommen sei ,
daß ich sie als Redakteur brauche , vermag nicht zu
rühren , Auf die Erklärung , daß ich im Falle der

Bezollung eine Bestätigung verlange , nm den Zoll¬
betrag bei der Ausreise wieder zu erhalten , kann kein

stichhaltiges Avgument vorgebracht werden , dafür
ein Blick in den Koffer , wo obenauf eine lxrlbvolle

Flasche ' Cognac liegt . Warum ich sie nicht gemeldet
hatte . . Weil sie als Reiseproviant zu werten sei :
Trotzdem hätte ich sie anzeigen müssen und weil ich
es nicht tat , also Zoll und Strafe , für di « Maschine
bekäme ich den Zoll zurück. Für den Cognac , der ,
die volle Flasche , in Belgien um 48 Franken zu er¬

stehen ist, . M Franken Zoll ' und Strafe . Auf die

Weigerung , diese Summe zu bezahlen , wird mit
einem Ruf an den Gendarmen geantwortet Tage¬
lange Verwicklungen stünden bevor , so fügt man sich
der Gewalt . Der Anschlußzug war wsggefahren , das

rührte den jungen Mann wenig , ebenso wenig der

Hiniveis darauf , daß man mit solchen Methrcken
den Fremdenverkehr in Belgien nicht heben werbe .

Man begreift vieler , wenn . man das flandrische
Land durchreist . Hell scheint die Sonne über die

freundliche Landschaft , fast lächelnd leuchten die hell ,
roten Dächer der sauberen , neugebauten Häuser -
Mer sie sind alle neu . Und sie werden oft genug

strch vermeiden und sogar im anderen Falle selbst
bestimmen , ob es Bub oder Mädel sein soll . Di «
Reklame verfehlte natürlich ihre Wirkung nicht
und das „Zengoskop " ging rasend . Die Hereinge¬
fallenen erhielten für zwei Mark weiter nichts als
die bekannte Mondregel der Astrologen ( Mahn und
Loos in Form zweier übereinandexsegbarer Ta¬

bellen , die den Verkäufern nur etwa 12 bis 13 Pf .
kosteten . Die pfiffigen Verbreiter dieses Weltwun¬
ders kamen nun wegen Betruges vor Gericht und
das Dresdener Schöffengericht bewertete dieses
Geschäft richtig und verurteilte die beiden Volks¬

beglücker, - Kuhfuß und Radloff , die beide mir Ge¬

schäftsführer ihrer Frauen als Inhaber waren , zu
je drei Msnaten Gefängnis , während die Ehe¬
stauen wegen Beihilfe zum versuchten Betrug je
100 Mark Geldstrafe erhielten . Ganz einfach war

aber die Verurteilung dieser Menschenfreunde
nicht . Es fehlte nämlich an Kunden , die sich De- ,

trogen gesuhlt hätten . Offenbar haben die Be¬

zieher des Zeugungsbarometers trotz verfehlter
Versuche noch nicht die letzte Hoffnung aiffgcgc -
den . Ter Dresdener Salomo wußte sich aber zu

helfen . Er fragte die Angeklagten : „ Ob sie denn

ihre geniale Erfindung auch selbst ausprobiert ,
hätten ? " Nein , das hatten sie nicht. Und diese

Unterlassungssünde verhalf ihnen schnödcrweifc
ins Kittchen .

Doppelt gekauft hält besser . Das Deutsche
Reich ist durch betrügerische Manipulationen zweier
höherer ' Reichswehroffiziere um namhafte Beträge
geschädigt worden . Kürzlich hatte sich der Reichs - -
wehrmazor Wedemann in seiner Wohnung er¬

hängt . Nachher wurde bekannt , dah er an un¬

lau terenWaffenkäufen betefligt war , di «

in der -Haupffache durch den im Reichswehrmini¬
sterium tätigen Major Glodgowski getätigt
wurden . Die beiden haben Waffen für die Reichs¬
wehr gekauft , sie sollen dabei auch solche Bestände
. für die Reichswehr angekaust haben , di « ihr bereits

gehörten . Dadurch . svll dem Reich ein Schaden von

first einer Million enfftanden sein .

Konversation . Wer Kinder zur Erlernung der

tschechischen Sprache auf Tausch oder Zahlung geben

öder aufnehmen will , wer tschechische Korrespondenz

oder Konversation sucht, wende sich an die Beomitt -

lungsstelle des BevsöhnuwgSbundes . Jeden Samstag
4 %—6 . Abstistenten - Restauranit , Prag II . , Ostrovni

18 , oder schriftlich mit Rückporto an Lehrerin Hornos ,

Karlin , Riogrovo nLm . 7.

Eine Autostraße von Hamburg nach Genua . In
den letzten Monaten ist in Deutschland viel von

dem Projekt einer großen Autostraße gesprochen
worden , die von Hamburg nach Genua führen soll.
Die Straße würde etwa 12 60 Kilometer lang
sein und von Hamburg ftber Hannover , Frankfurt
am Main , Karlsruhe , Freiburg im Breisgau führen .
Nach Freibuxg würde sie Schweiger Beden betreten

und über Zürich , Bellinzona aus italienischem Boden ,
nach Mallaich und von hier nach Genua führen . Sie
wäre eine ^beinahe senkrecht von der Nordsee zur
Adria verlaufende großartige Verbindungslinie , die

auch an landschaftlichen Reizen reich wäre . Die große
Autostraße würde auch der deutschen Autoindustrie
sehr großen Anreiz zu weiterer Entwicklung geben
und darum wird das Projekt auch von den deuffchen
Äutoindustriellen sehr gefördert . Das Auto , der

„ schienenlose Zug " , wird immer häufiger ,
nicht nur als Verkehrsmittel iw den Städten , sondern
auch für große Entfernungen . Angesichts dieser Kon¬

kurrenz wird die arme Eisenbahn allmählich un¬
modern .

Selbstmord — weil sie zu dick war . Im Seebad
Miami ^ Florida ) hat sich eine Frau vergiftet , angeb¬
lich well sie zu stark geworden war , um noch von

ihrem Manne geliebt zu werden . In einem Ab¬

schiedsbrief begründete sie ihre Tat ausdrücklich mit

ihrem Gewicht, das auf 180 Pfund angestiegen war ,
so daß sie nicht mehr mit der Mode der schlanken
Linie mrtgehen konnte .

NlNfiiumt von Stacheldrähten , die man als Umzäu -
müng für Kleintierställe benützt . Hin und wieder

große . Trichter in der Erde , mit Waffer gefüllt , Be¬

tonbauten , aus denen winzige Mauslöcher starren ,
Haufen von Stacheldraht . Und die Bäirme ! Selten
sieht man überhaupt einen Staimn aufragen , wo
ober einer ist , da streckt er hilflos seine Aeste dürr
in die Luft als ein eitriger Jaminerschrei seines
vernichteten Daseins . Die neuen Häuser und die ' ge¬
mordeten Bäume , diese ganze hingemordcte Land¬

schaft , sie wirken furchtbar . Zjpern taucht auf , rot
leuchten die ' Dächer , klagend aber erheben sich die
Ruinen der Kathedrale , der Tuchhallen . Inmitten
des neuen Lebens diese gauenhaften Zengen einer

grauenhafteren Zeit . Cook ' s Reisebureau hat ein
lukratives Geschäft aus der Verwüstung gemacht .
Täglich befahren viele große Autobuffe aus Ostende ,
Blankestberghe , Brüssel , Antkverpen , von überallher
di « flandrischen Schlachtfelder , speien Hunderte jenia -
tionsgieriger „ Menschen " aus , die geschäftsmäßig
all das Grauen zur Kenntnis nehmen . Eine gefällige
Militärverwaltung hat in Apern ein großes Ge¬
schütz stehen lassen , ebenso an anderen Orten . Wären
die Ruinen von Npcrn und der tote Wald von Höut -
hulst nicht Anschauungsunterricht gegen das sinnlose
Menschenmorden ? So läßt man die Kanonen als ,
tote Wahrzeichen dennoch sprechen , sie sollen den
„ Patriotismus " oufpoiffchen , denn es waren ja die
„Boches " , die diese Verwüstungen anrichteten . Statt

zu lernen , daß feder Krieg ein verlorener »st , weil
er jedem Verluste sonder Zahl bringt , wird wester¬
gehetzt , der nächste Krieg schon geistig vorbereitet .
Armes verwüstetes Land , noch ärmere verwüstete
Menschen , die außefftande sind , einem System zu
entrinnen , das noch schwereres Unglück über sie zn
bringe » beseit ist !

I . B.
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Kleine Chronik .
Die Fra « als EiaKuferi «.

Tin Fachbl « der TexiMranche schrieb kürzlich :
«Die Evfchrung zeigt , daß die niedrige Preisstellmrg
nicht immer gleichbedeutend ist mit Preiswürdigkeit ,
sondern daß die Billigkeit allzu oft auf Kosten der

Güte geht . " Das ist ein wichtiger und nachdenklicher
Satz für die Hausfrau ; denn der richtige und gut «

Einkauf ist im Hmishakt ein wesentlicher Faktor für
das Wohl und Gedeihen der Familie . Wie aber soll
die Hausfrau wahre PveiSwürdigkeit von vorge -

«Luschter Billigkeit unterscheideru ?
Zunächst kann jeder angehenden Hausfrau nur

mess dringendste angeraten weiden , sich Kenntnisse
in Warenkunde a- nzueianen , und den Schnlbohörden
sek recht nahe ans Herz gelegt , die Warenkunde

ausgiebig ins Unterrichtsprogvanrm aufzunehmen ,
damit jede Hausfrau dereinst imstande ist, gute
Dar « von schlechter und wahrhaft billig « von wahr¬
haft teurer zu unterscheiden . Nur in dm wenigsten
Millen sann man sich auf di « Beratung durch dm

Berkäufer verlassen . Bei ungenügender Beratung
braucht nicht einmal «ine böse Absicht zugrunde
liegen , sondern oft nur ebenfalls Unkenntnis der

Ware . Das trifft besonders dann zu , Wenn di «

Kaufhäuser bei flauem Geschäftsgang zur Ersparnis
der Unkosten billiger «, jüngere , nicht auSgelemte
Verkaufskräfte heranziehen und in Zeiten des Hoch¬
betriebs Hilfskräfte verwenden . Der Einkauf aber

ist , besonders in einer Arbeiterfamilie , wo jeder Fehl -
kauf einen empfindlichen Verlust bedeutet , zu wert¬

voll , um von ungenügender Beratung abhängig ge .
«acht zu werden .

(
Ganz besondere Bedeutung aber gewinnen ge¬

diegen « Kenntnisse der Waren in Zeiten der Jnven »
'

mr«u- verkaufe , weißen Wochen und ähnlicher Masftn -
verkauf - Veranstaltungen . Hier fällt « ine gut « Beva -

tung durch dm Verkäufer infolge deS Masienan -
drang ? des kaufenden Publikums schon ganz fort .
Die Häuser , die im allgemeinen gar kein Interesse
cm der Gewinnung dieser Kunden haben , öffnen ihre
Pfortm den Massen der Arbeiterfrauen , und « S er¬

hebt sich die Frage : ,/Soll di « Arbeiterfrvu über¬

haupt prinzipiell jene Häuser meitpn , deren Chefs
und Verkäufer ihnen nur herablassend an jenen
Tagen ^ Fnvmturware " verkaufen , oder sollen st «
im Glauben an « inm guten und billigen Einkauf
darüber hinwsgftheu ? " Die Frage beantwort « sich
Wohl am besten durch «ine zweite Frage : ,Mird
denn tatsächlich bei allen derartigen Ausverkäufen
billig und gut einyekauft ?" Der oben mitgeteilt «
Satz eines Erfahrenen von der PreiSwürdigkeir einer

Dar ? auf Kosten ihrer Güte sollte vm so mehr zu
drnken geb : », als die . ^ nventurware " meistens
regelrecht für dies « Zweck hergestellt wird . Dir sind
doch. Wohl nicht so naiv , dabei an «in Geschenk au

di « Masse , etwa umer Herabsetzung der Gewinn¬

quote , zu denken . Biechnehr überzeugt UNS «in Gai «

durch die Verkaufsräume bald davon , daß di « auf¬
fallend billige War « ebenso auffallend urinderwerttg
ist. MerdinoS befinden sich, hauptsächlich in der Kon¬

fektion , unter der ausgeleg ^en Ware auch preiswert «
Stücke , di « zwar Qualität - War « sind , dafür aber

unmodern oder in der Farbe auffallend oder schlecht
im Schnitt . Em Kauf solcher Gegenstände ist « mr

dann vorteAhaft zu nennen , wrnu «ine geschickte
Hand sich selbst daraus etwas ' Modernes schneid «rk ,
denn auch di « Arbeiterfrau will heut « modern an¬

gezogen gehen . Doch selbst hier ist Vorsicht am Platze .
Nur zu oft fallt «in solches Kleidungsstück nachher

' pnn ; anders aus , als die Phautasi « «s bereits vor

sich sah.

ZusamnWfassend läßt sich WM sagen : Ein «

vorsichtir « Hausfrau tut gut daran , sich von der

Massonpt ' ychose freizuhasten , di « solch eine Ausver -

kaüfskampagu « im cmpfind ' amen Frauengemüt aus¬

löst , besonder - dann , wenn sie in ihr «» Warmkennt -

nissen unsicher ist . Empfehlenswerter ist es unbe¬

dingt , für sein « Einkäufe ein Han ? zu wählen , in

dem «ine Persönliche Fühlung zwischen Käufer und

Berkäufer besteht , und wo der Verkäufer Wert auf
di « Gewinnung einer festen Kundschaft legt . Da¬

gilt vor allem bei größeren Objekten , wie etwa den

Einkauf «ine - Kleidungsstückes , ja , selbst beim Ein¬

kauf beispielsweise eines Regenschirmes oder einer

Handtasche ; denn daS oberste Gesetz für den guten
und billigen Einkauf ist doch : Eie Hausfrau soll
auch nach einem Jahre und noch später mit Befrie¬
digung feststestm können : „ DaS war wirklich ein

guter Kauf ! " Hilde Preyer .

London - Kapstadt in einer Minute . Durch «ine

neu « Erfindung , de » so ' enanmen „Regenerator " , ist
ein beinah « automatisches Arbeiten der Kabellinien

ermöglicht worden . Dadurch ist es gelungen , in einer

bisher noch nicht erreichtest Schnelligkeit zwischen
London und Kapstadt , rlso über eine Entfernung von

über 8800 Meilen , zu telegraphier : ». Ein Tele¬

gramm wird infolgedessen ein « Minute , nachdem « S

in London auftw * « ben worden ist , bereit - in Kap¬

stadt durch den Drucker ausgenommen . Das bedeute »

zwischen Lond- ' n und Gibraltar einen SchnelligkeitS .
gewinn von 48 Prozent und eine weiter « Zeiterjpar »
njs von 13 Prozent durch den Fortfall von Zwischen,
ftationen .

Heileres .

Wunder der Technik . In « ° ner ftchnilchen Bei¬

lage der „ Berliner Morgenpost " vom S. Dezember
licht man folgendes : „ Tie Industrie tat den neu¬

zeitlichen Staubsaugern die mannigfachsten FcrmW
gegeben . Di « Grundlage ihrer Wirkung ist aber stnS

oft gleiche . Der an - der Leitung entnommene Strom

f ießt in den Mit Viert lp-kit nachdurchichießen!
Elektromotor und fetzt khn in , Tätigkeit . " — Der

Fachmann wird Über di « Aufklärung nicht staunen ,
aber der Laie wundert sich.

Arbeitsloslgttlt in ganz Mahren !
Der Schatten , der der arbeiterfeindlichen

Politik unserer Staatslenker folgt und von Tag
zu Tag em Umfang gewinnt , die Arbeitslosigkeit
wächst allmählich ins Unmenschliche . Die Be¬

richte des Brünner Arbeitsamtes , di « ry trocke¬

nen Ziffern die Not und das Elend , in tausenden

und tausenden Arbeiterfamilien charakterisieren /
sprechen eine nur zu deutliche Sprache . Besonders
in den Randgebieten , aber auch in Mittelmäh -
ren verschlechtern sich die Arbeitsverhältmfse ,
nachdem vor Weihnachten eine kleine Abschwä¬
chung eingetreten war , wiederum ungeheuer . In
den Ostrauer Kohlengruben und Kokereien

wurde schon im Dezember in vielen Gruben die

Arb « t vuf fünf T^ e in der Woche einge¬
schränkt . Dasselbe trifft für die dortigen Eifenhüt -
teniwerke zu . In den Witkowitzer Wer¬

ken wurden 2400 Arbeiter für 10 Tage
entlassen . In Mäh r . - Sch ö nbe rg ver- j
schlechtere sich ebenfalls die Situation und wa¬

ren im Dezember 1134 Arbeitslose ge¬
meldet , von denen nur 772 die Arbeitslosen -
Unterstützung erhalten . Den größten Prozentsatz
bilden die Arbeitslosen aus der Textilindustrie
mit 600 , also mehr als der Hälfte der Gemelde¬

ten . In R ö m e r st a dt sind 850 Arbeitslose ge¬

meldet , von denen nur 247 Unterstützung bezie¬
hen , in Sternberg 500 , unterstützt werden

150 . Auch in Mähr . - Trübau und Zwit -
tau ist die Ziffep der Arbeitslosen bedeutenb ae -

stiegen insbesondere aus der Textilindustrie . In
Olmüz ist Wohl eine der stärksten Krisen zu

verzeichnen . Die Metallarbeiter und Lebensmit¬

telarbeiter sind am ärgsten betroffen . In diesen
beiden Industrien verschärft sich die Lage täglich
und wird durch die Einstellung der Zuckerindu¬

strie fast unhclltbar . Aehnlich ist. di « Lage in

Lundenburg , wo durch die Beendung der

Zuckerckampagne 900 Arbeiter brotlos

wurden . Im Jänner wird dre Raffineriekam¬
pagne beeköet und werden dadurch neuerlich 900

Arbeiter betroffen . I « der Holzindustrie und

in den keramischen Unternehmen werden fortge¬
setzt Arbeiter «ntlaflen , in der Steinindustrie ruht

die Arbeit vollständig Im Blanskoer , Bezirke
wird die Lage am Arbeitsmarkt fortgesetzt
schlechter , Maschinenschlosser , Drcher , Gießer ,
Kesselschmiede sind noch immer ohne Beschäfti¬

gung . Jede Woche werden weiter « Entlassungen
vorgenommen . Insgesamt wurden bei 20 Aem -

tern 18 . 643 Arbeitslose , davon 10 . 446

Männer und 8059 Frauen, ' . 118 Lehrlinge und

20 Lehrmädchen gemeldet . Untergebracht wurden

durch die Aemter ungefähr 20 Pri ^ent . Anspruch
auf Arbeitsloftnunterstützung wurde in u824

Fällen geltend gemacht .
'

So sieht die Wirtfchaftspolst ' . k unftrrq bür¬

gerlichen Parteien aus . ■ Diese Zahlen sprechen
mehr als alle anderen für die von den Ehristllch -
sozialen ^und Landbündlern so sehr als die die

Wirtschaft fördernden eingeflihrten Zölle. . Sie

all «, di « den Arbeitern nicht nur die Lebenshal¬
tung verteuerten , die auch durch ihre fortgesetzte
Absperrungspolitik jede Arbeitsmöglichkeit be¬

schränken , sie mögen sich bei der Abrechnung vor «

sehen . Die Geduld der Arbeiterschaft erreicht all¬

mählich den Höhepunkt . Die Arbeiter aber wer¬
den gut tun , bei Zeiten ihre Waffen zu schärfen
durch ikit Ausbau ihrer Organisation und 1

durch
den Ausbau der sozialdemokratischen Preffe ,

AusHMtzirng des Jnterrmttona ' en
Ekwrrt cha tsduaSes .

i Tie Russenfrage .

In der letzten Ausschußsitzung d ? S Inter¬
nationalen ÄewerkfthastSbundes ( I . G. B. ) , die

am 14 . und 15 . Jänner in Amsterdam stattfand ,
wiederhptten die englischen DeleHerdrn den

Antrag den sie schon bei andern Gelegenheiten
gestellt hatten , daß man die von den russi¬
schen Gewerkschaften gewünschte Konferenz des

Amsterdamer und der Allrussischen Gcwerkschafts -
ratcs veranstalten solle , ohne Bedingungen
den Russen zu stellen , bevor man zu der Konfe¬
renz gehe . Darauf wurde im Vorstand des Ge -

wertschastsbundes ein Antrag eingebracht , daß
über den Antrag ohne Debatte abgestimmt wer¬

den solle . Dieser geschäftsordnungsmäßige Antrag
wurde mit Stimmenmehrheit angenommen , wor¬

aus auch der Antrag der Engländer selbst ab¬

gelehnt wurde .

Der Ausschuß beschäftigte sich dann mit den

Vorbereitungen für den nächsten Internatio¬
nalen Gewerkschaftskongreß , der im

August in P a r i s stattfindet . Schließlich wurden

auch interne organisatorisch « Fragen der

Gewerkschaftsinternqtionale besprochen .

Die Berufsftkretariat « und der Gewerkfchaft - bund .

Anschließend an die Ausschußsitznng trat das

Komitee zuftümnen , das eingesetzt worden ist um

die Beziehungen der internationalen Berufs -
sekretariatx zum Gewerkschaftsbund zu

regeln . Dadurch , daß der I . G. B. auf den Lan -

deSzentmlen aufgebaut ist , di « selbst wieder alle

freien Gewerkschaften d : S betreffenden Landes

umfassen , und daß auf der andern Seit « di « Be -

rufssekrrtariate auf den einzelnen Beruf - organi «
sationen aufgvbaut find , ergeben sich verschiedene
organisatorische Fragen . Der verschieden « Aufbau
der Bernfsftkretariate und des Gewerkschaftsbun -
deS hat zu einer Diskussion über die Frage ge¬
führt , ob die GetverkschoslSinternattonale nicht
überhaupt zu einer Zusammensaffmrg von inter¬

nationalen BerufSftkretariaten , zu einer Art

Internationaler GewerkschaftSkom -
Mission umgebildct werden solle . Ueber diese

Frage wurde nun auch in Amsterdam in der Kom -

mWon beraten ; an " der Beratung nahmen außer
den vom Vorstand delegierten Genossen Jouhaux
Mertens , Oudegeest , Sassenbach und Brown , di «

Sekretär ? der internationalen Berufsorganisatio¬
nen der Metallarbeiter , der Privatangestellten und ,
der Post « und Telegraphenangestellten , di « Ge¬

nossen Jlg . Smit und Dr . Mayer teil . Der inter¬
nationale Bergarbeitersekretär HodgeS war ent -

Mkdigt . .
In den Beratung « » Wurden di « bisherigen

Beschlüsse derJnternationale « Ge¬

werkschaftskongresse von Rom und

Wien bestätigt : bei Streiks , die nur beruf¬
lich « Bedeutung haben , soll die . Unterstützung
durch die Bcmfsinternational «, bei allgemeinen
Streiks durch den Internationalen Gewerkschafts¬
bund erfolgen ; die internationalen Berufsftkreto -
r ' ate sollen solche Verbände nicht aufnehmen , die

einer Landeszentrale angeschlossen sind . , die nicht
der Amsterdamer Internationale angeschlossen «st
oder die mit Amsterdam einen Konflikt hat . Wenn
ein andrer Beschluß gefaßt werden sollte , ffo soll
vorher mit dem Internationalen GewerkschaftS -
bund verhandelt werden .

In der Frage ' der Autonomie der Bevufs -
sekretariate , die eines der wichtigsten orginifato -

rischen Probleme der GowerkschaftSiMernatiomlle
ist , wurde folgende Formel gewählt :

Jedes BerufLsckretariat wählf . sein « eigene
Leitung , regelt autonom sein « eigenen Angele¬
genheiten . Die Berufssekretariate sind, autonom
in ihrer Organisation und Tätigkeit . . Sie arbeiten'
mit dem Internationalen Gewe ffchafttbund
Hand . tu Hand , um die Beschlüsse der inter¬
nationalen Kongresse und des Generalrot « - in die

Praxis uinzufttzen .

Die Beschlüsse des Komitee - wurden ein¬

stimmig gefaßt : es ergab sich keinerlei Diffe¬
renz . Das Komitee sprach auch über die allge¬
meinen OraanisationSPrinzrpieu der internaticma - '
len Gewerkschaftsbewegung und bereitete di « Dis¬

kussion vor , die über dieft Fragen auf dem Pa - ■

riser Kongreß stattfinden soll.

Arbe ' ter rlaub und Oberstes Gericht .

Es ist bekannt , daß daS Gesetz über den Ar¬
beiterurlaub fthr unklar ist , Die deutschen so ial -

demokratischen Abgeordneten haben sich zwar be¬

müht . die Unklarheiten durch . . entsprechend « An¬

träge zu beseitigen , doch wurden diese Anträge
abgelehnt . DaS Oberste Gericht in Brünn brach ! «
nun dieser Tag ? in drei Fällen eine bemerken * »

werte Entscheidung . ES handelte sich da um

folgendes :
'

Am 12 . April 1925 brach in einigen Be¬

trieben der Metallindustrie « in Streik auS . vem

am 18 . April 1925 die AuSfPerruno der übt ' gen
Betriebe folate . Am 13 . Juni 1925 wurden nun

' owohl der Streik , als auch die Aussperrung durch
Vereinbarung ' beigelegt . Während die er Zeit , am

1. Mai 1925 , war aber daS Gefttz über den

bezahl ' en Urlaub in Kraft getreten und di « Ar -

beitnehnrer vertraten den Standpunkt , daß " ein

Streik oder eine Aussperrung weder eine Hem¬
mung noch ein « Unterbvechunq de - Arbeltsverhält -
nisftS darstelle , wahrend die Unternehmer auf dem

Standpunkt standen , daß Streik oder Ausiperritug
eine Lösung des Arbeitsverhältttiffes sei . Auf
Grund dessen wollten sie der Arbeiterschaft für
das Iah « 1925 keinen Urlaub , geben .

Es wurde nun der Klaeeweg beschritteri und

ein Bezixksgericht entschieden, erster Instant , daß
den streikenden Arbeitern kein Urlaub gebi ' chre ,
den ausgesperrten aber , di « auf die Urlaubszeit
entfallende Entehädiguno auszu - ahlen sei, weil

hier der Arbeitgeber die Schuld habe . Gegen diese

Urteile wurde von beiden . Streitteilen der Rekurs

an das Kreisaericht eingebracht . DaS Krüsgericht
bestätigte die Abweisung des streikenden Arbeiters ,
verwies aber den Fall des auS « « sperrten Arbeiters

zur neuerlichen Entscheidung an das Erstger ' cht .
Gegen dies « Entscheidung des KreiSgerichtes
wurde von beiden Seiten der Rekurs an das

Oberste Gericht in Brünn ergriffen . daS die Ur¬

teile des KreiSgerichtes aufhob sind . bestimmte ,
daß . das KreiShericht in der Sache neuerlich zu

entscheiden hätte , wobei daS Obersft Gericht Richt¬
linien aufstellt «. In diesen Richtlinien wird die

Ansicht vertreten , daß ein Streik oder eine Aus¬

sperrung eine Hemmung oder Unterbrechung des

Arbeit - Verhältnisses s «iU könne . Maßgebend dafür

ist di « Dauer de - Streike - oder der AuS' pernlng .

. Hat ein Streik oder ein « Aussperrung weniger
als sechs Wochen gedauert , so ist es in jedem Fall

nur eine Hemmung . Hat die Maßnahm « jedoch

sechs Wochen überschritten , so ist eS eine Unter¬

brechung des ArbeitSverhAtnifleS , waS also firr

den Urlaub maßgebend ist. Diese - Urteil wird in

der Folge nicht nur in der Frag « des Urlaubs

maßgebend sein , sondern darüber hinaus wird es

bei Kampfmaßnahmen der Arbeiterschaft beachtet
werden müssen .

Kollege Eskimo .
Bon der nördlichsten Z ; tung der Vrde

In einem der Kopenhagener Kaffeehäuser
tveffen tradition - mäßig täglich in der Zeit zwischen
drei und fünf Uhr nachmittags die, dänischen Jour ,
nalisten und di « dort labenden Korreffiondenten
auslä - idi ' cher Bläfter zusammen . Verirrt sich um
diese Zeit irgendein Fremder in diesen Stunden
in das JournaWenoafä , so geht gleich ein halb¬
laute - Gemurmel von Tisch M Tisch : „ Wer fft
das ? " Denn man ist derart daran gewöhnt , immer
nur dieselben Physiognomien zu sehen , daß jedes
frsmde Gesicht , das hier auftaucht , sofort die allge¬
mein « Aufmerksamkeit auf sich lenkt .

Vor einigen Tagen , als dben der ' ganze Amei¬
se »Haufen in « iN « lebhafte Diskussion über die Er¬
eignisse in England und die erst kürzlich stattgefun --
dene Premier „ Revue " int Theater Skala ver¬
tieft war , betrat em unbekannter Gast das Caf<4,
der schon durch sein Aeußeres die Aufmerksamkeü
aller auf sich lenkte — es war ein chpi ' cher Es¬

kimo ; obwohl in europäischer Kleidung , so unter¬
strich dieft vielleicht noch um so mehr den ftemd »
artigsn TypuS . Er hatte sehr schmale Augen , eine
breite Raft und einen sondetzbar ' geformten Eski -
momund .

„ Wer ist das ? " fragt « ich gewohnheitsmäßig .
Merdings war ich nicht der einzige Frager .
„Scheinbar hat sich wieder einmal «In Fremder
hierher verirrt ? "

Aber soFleich wurde der EEmo von einer

Gruppe Journalisten umringt , die ihn wie einen
alten Bekannten begrüßten .

„ Er ist kein Fremder . Das ist unser Kollege
Eskimo , Redakteur der einzigen Eskimozeftung von
Grönland — Kristoff LÜnghe . "

Ta der Kollege Eskimo außer seiner Mutter¬
sprache auch das Dänische beherrscht , wupdr er

sofort eine » « wahen Kreuzverhör unierzoge ». Es

fstellte sich heraus , daß erschau ein Paar Wochen
in Däneinark weilte , wo er sich mit dem Studium
des GenossenschaftAvssens be' chäftigte , daS nun

auch inL grönländisch « Eis verpflanzt werden
sollte . Außerdem sammelte er Materickl für seine
Zettui «. ,

„ Wie heißt eigentlich Ihre Zeitung ?" fragte
ich me ' ien Kglftacn ESkimo .

„ Oh, der Name ist fthr einfach : Atuagogob -
liutit . . *

„ Und was heißt daS ? "

„ G»atiS verterlte Zeitung ! — Die Sache ist
folgendermaßen : hie Zeitung kostet unftren Ab¬

nehmern nichts , wir stellen sie auch kostenlos ins

Haus zu . Faktisch aber bezahlt sie jeder Grön¬

länder , wenn auch nicht direkt , so doch indirekt .

Alle Auslagen für die Zeitung deckt die ^ndgrön -
ländische Staatskasse. Und tneft nimmt auch beim

Berkau ' der grönländischen Produkt « eine . Steuer ,
in welche die Zeitungskosten ein ' affullert sirid . fpch
glaube übr ' gens , daß unsere Zeitung die verhält -
niSmäß ' g meistgelesene der ganzen Erde ist . Sie

geht so schr von Hand zu Hand , daß schließlich von

jedem Exenchlar buchstäblich nur noch Fetzen üb -

r ' gbleiben .
„Selbstverständlich ist sie den europäischen

Zeitungen sehr wenig ähnlich . Die Ereignisse oer

Welt erzählen wir unseren Lesern nur in sehr
kurzer , knapper Form . Der größte Teil des Mattes

ist dem Srzichungs - und Entwicklungswegen ge -
widmet .

. SelbstverstäMich kann von einem aktu¬

ellen Teil keine Rode fein , um so weniger , wenn

man bedenkt , daß es Ansiedlungen gibt , wohin

das Blatt nicht früher als ein Jahr nach Er¬

scheinen eintrifft .
•, „ Aber wieso ist das möglich ?"

„ Schr einfach : zwischen Ost - und West -
Mömänd gibt es keinen größeren Kommuni -

kattonSweg . Wenn nun die Zeitung erscheint ,
wird sie bei der ersten sich ergebenden Gelegenheit
nach Dänemark geschickt und geht von hier aus

per mare wieder ' nach Grönland — diesmal

aber nach Westen . "

„ Und wie hoch ist ihre Auflage ? "
,Lweitauftnchftmshundert Exemplare ! "
„ DaS ist aber nicht " viel ? ! "

,La , aber nur nach europäischer Anschauung ,
man darf nicht vergessen , daß Grönland insge -
samt nicht mehr als ungefähr 15 . 000 Einwohner

gt . Und in weicher Entfernung von einander

n unsere Leser ! Di « Ärftlini « vom Ostnfer
Grönlands bis zum Westnftr allein g' eicht unge¬

fähr der Entfenmng Rom - von Stockholm ! Und

über diese Landstriche sind die Leser unserer

Zeitung verstreut !
„ Während der letz ' cn Jahre " , erzählt weiter

Kollege Eskimo , „ widmen wir un ' ere Auftnerk -

samkett vornehmlich dem JllustrationStoesen . Auch
die Klischees stellen wir ' elbst her . Wir haben
primitive Zinkogmphen . Ms ich zum erstenmal
nach Dänemark kam — das war gerade zur Zeit
des Ausbruches deS Weltkrieges erierpte ich
nicht nur Buchdruckerei , sondern auch zinko.
arKphi' che Arbeite ». — Wir sind gezwungen , uns

statt Elektrizität die Sonnenkrs t nutzbar zu

machen . Gegenwärtig arbeite ich mit drei

Ketzern — selbstverständlich ESkimoS . Wenn sich
das Erscheinen etwas verzögern sollte , da ich setzt
abwesend bin . so spielt daS bei un ' eren Bevbän -

nissen keine Rolle . Unsere Redaktion in Godhov
( Haupfftadt Grönlands , Godhop bedeutet so viel
wie „ Gute Hoffnung " ) ist sozu ' agen da » geistige
und kulturelle Zentrum von Grön ' and . "

„ Welche Zustände hier in Dänemark ver¬

wundern Sie am meisten ? "

„ Die Gedrängtheit ! Wie sonderbar gedrängt
wohnen doch hier die Menschen ! In Grönland

herrscht Weit « und Einsamkeit . Und dann erstaunt '
« S mich welch « Mengen Mohol hier die Men -

scheu trinken . Wkoholeinfuhr ist bei uns verboten

setz!« Kristoffer Lünghe mit leiserer Stimme hinzu ,
„ und dazu muß ich nur sagen : Gott sei Tank . Bei

unserer Armut und unserem Elend müßte der

Alkohol das ganze Land in kurzer ruinieren . "
N 4 wolin .
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Devisenkurse .
Prager Kurse am SS . Jänner .

Weid Sa «

MO bolländische Gulden . . . . 1346 . 50 1353 . 60
100 Reichsmark 79812 * ' > 802 . 12V .
100 belgische Belga » . 468 . 25 471 . 25
100 Schweizer Franks . . . . . 649 . 25 652 . 25
1 Pfund Sterling . . . . . . . 163 . 25 164 . 45
100 Lire . . . . . . . . . 146 . 05 147 . 45
1 Dollar 33 . 61 « « 83 . 91V ,
100 ftäqzöstsche Fran » 183 . 27V , 134 . 47 " ,
100 Dinar 59. 21»/ , 59 . 71 " ,
100 Pengö 589 . 70 592 . 70
100 polnische Zwty . . . . . . 373 . 25 379 . 25
100 Schilling 475 . 37 ' » 478 . 37 " -

,
Vereinsnachrichte «.

«Urania - .
Heute , halb 11 Uhr : « Snvük , der El > » .

rnensch " , KuLurfAm .

Heut « , halb 5 Uhr : ,/Da » maurische Ka »

lifenschloh der Alhambra in Granada . "

Lichsbikdeivovtrag . Monsignore Dr . Karl Deezer »
zik ( Wien) .

Montag , 8 Uhr : , - Snouk , der EiSmensch " ,
KAftuvfilm .

Dienstag , 8 Uhr : Radio . BastelknrS .
Mittwoch , 8 Uhr : ErziehungSberatnng .
Mittwoch , halb 8 Uhr : . /Soziale Arbeit " ,

Povrrag der berühmten Pädagogin Dr . Eugen «
Schwarzwald ( Wien ) . Gemeinsam mit dem
Verein „Fvauenfortischritt ".

Donnerstag , 8 Uhr : . ^ eitere Einfälle
ursd AnSfäVle " . Paula Weslsely —Heribert

Königs mark . Improvisationen im Januar .
Freitag , 7 —9 Uhr : Urania - Rodiobnnd .

Freitag , 8 Uhr : Kaiserin Charlotte
von Mexiko " , Univ . - Prof . Dr . O. Weber .
DMer (letzter) Vortrag : „ MMiche Frauen " .

TamStag , 3 Uhr : « Die alpin « Gletscher¬
welt " , Kulturfilm

Dazu sämtliche Kurs « der llrania - Bolk » .

Hochs chule .

. Gesamiausflihrung der Beethoven ' schrn Shmpho »
nie «. Wiener Philharmoniker . Dirigent : Felix
Weingartner . 23 u. 23 . März ; 4. u. 5. April .
Erm . Abonnement für UraniamÄgl .

Karten z « allen Veranstaltungen , MitgliedSkar »
ten - Erneuerung - und M it gliade r - Ne u-a nmeld uwgen
täglich halb 10 —1 und 3 —7 Uhr . UrmnioBiokasse ,
Schnr- otschkag , Telephon 20429 . , 4829

*

« Wran - Urania - Ks « » " ,

„Faust " , eine deutsch « Bollsfage . Mit dm

deutschen Originaltrteln , di « auf den Jn -
halt in erhebender und feierlicher Weise vorbereiten .
Meisterleistungen von Emil Ja « ningS , Gösta
Eckmann , Camilla Horn und Avstte Guil »
bert . Wran - Uranra - Kino , heute : 3, halb 6
und 8 Uhr. Smet- schkag . , T. 20423 . Montag Hold
6 Uhr . Sonst täglich halb 6 und 8 Uhr .

Gesangverein „ Gutenberg " in Prag veranstaltet
Samstag , den 29 . Jänner , abends 8 Uhr , im deko¬
rierten Heinssaal seinen allseits beliebten Faschings¬
ball . , Massen und Kostümierte erwünscht . Eintritt :
im Vorverkauf 10 K, an der Kvssa 12 K inkl . Steuer .

Mitteilungen ans dem Publikum .

KM und Wilken .
„ Der Evangelimann " , Oper in zwei Mten von

Wilhelm Kienzl . Das Prage ' r deutsch «
Theater beging Kienzls siebzigsten Geburtstag am
Freitag mit einer Neueinstudierung der

BvAsope ; „ Der Evangelimann " . Besonders starken
Eindruck machte das Werk in seinem zweiten Teil ,
- während die lyrischen Haupkszenen des ersten Mtes
veraltet wirkten . Die musikalische Leitung der Oper
hatte -in lichter Stunde für den erkrankten Käpell -

- meister Ullmaun dec junge , aus der Schule
Zemlinskys und der deutschen Musikakademie hervor -
gegangeny Kapellmeister Georg Singer über¬
nommen . Trotzdem die Oper in ihren großen
Ensembles und Polksszenen von Ullmann ebenso sorg¬
fältig wie ausgezeichnet vorbereitet - worden war , kann
Georg Singers Verdienst um das glückliche Gelingen
der Vorstellung nicht genug rühmend anerkannt
werden ; zweifellos hat -dieser junge , grundmusikalische
Dirigent mit dieser Stegröifleistung einen schlagenden
Beweis seiner ausgezeichneten Befähigung auch für
größere Aufgaben als - bisher erbracht . Fast sämtliche
Rollen der Oper waren diesmal neubesetzt ; leider in
den meisten Fällen wenig glücklich. M a ch a s Mathias '
Freudhofer ( Evangelimann ) - ist als schauspielerische
Leistung zwar durchaus entsprechend , aber stimmlich
paßt sei « spröder Teno » nicht für diese kantahle Rolle ,
die gesanglich Wärme und Innigkeit in besonderem
Maße erfordert ; höchste Zeit wäre es auch , daß Herr
Mach « endlich einmal seiner Aussprache die nötige
Sorgfalt und Verbesserung angedeihen ließe . Herr
Hagen hinwiederum ist als der nebenbuhlerische
feindliche Bruder Johannes viel zu vornehm in der

Darstellung ; auch sein weicher , - schöner, lytischer
Bariton entspricht dieser Bösewichtsfigur keineswegs .
Di « doppelt begehrte Martha gab Frl . Sofie Karst ;
darstellerisch sympathisch und von überzeugender Aus -

druckskrast , gesanglich aber leider ohne die erforder .
liche weiche Lyrik und sanfte Anmut , Leo R eiters

Justrziär war « ehr «in derber Polterer alt würde¬
bewußter Klosterpfleger . Gut besetzt war die Magda¬
lena mit Frau Ada Schwarz , deren schön«, satte
Mtstiiirme sich in dieser Rolle trotz der kleinen Auf¬
gabe ganz auSIeben könnte . In kleineren Partien
bewährten sich die Herren Czubok und Padlesak .
Der Besuch der Fefworstellung war für, - eine Gedenk¬

feier wenig befriedigend . Uebcrflüssig war er , die

zweiaktige Oper in «ine dreiaktige zu vrrwand -

deln , waS nicht nur störend auf den wirksamen Gang
der dramatischen Handlung wirkt , sondern auch die

Aufführungsdauer der Oper unnötiger Weise ver¬

längert . —rk .

AbsthirdSkonzert E. Saue , am 11 . Feber im

Smetanasaal . Am Progr . : Beethoven , Schumann ,
BvahmS , Debussy , Chopin , Sauer und Lißt . . Karten ?

Truhlakova und Wetzler .
Heute Verdi » große Oper „ Die Macht des

Schicksal »^ als fünfte Aribeitervovstellung
um halb 3 Ahr nachmittag » im Neuen Deutschen
Theater . Restliche Karten an der Theaterkassa .
Sechste Arbeitervorsvellnng Janaäeks
läster „ Jenusa " am Sonntag , den 6. Feber ,
um halb 3 fthr nachm . - im Neuen Deutschen Theater .
Karten ab Dienstag , den 25 . Jänner bei Optiker
Deutsch , Graben 28 .

Neueinstudierung „ Dr . Stieglitz " . Die amüsant «
FamiKcnkomödie „ Dr . Stieglitz " von Armin

Friedmann und Ludwig Nerz gelangt Donnerstag
in der Klemen Bühn « , neueinstudievt und in den

meisten Hauptrollen neübesetzt , zur Aufführung . Den
- alten Stieglitz spielt Hann » Fleischmann . In den

übrigen Hauptrollen sind di « Damen Hvubesch ,
Kraus , Monati , Stein und Woborsti und die Herren
Breuer , Knüpfer , Olden , Reinhardt und Schaumann
beschäftigt . Spielleitung Hanns Fleischmann .

Seriensprünge . Da sich infolge ' zahlreicher Er -

krankungrn im Ensemble die Rap « rto irebildung
äußerst schwierig gestaltot , mußten in dieser Woche
mehrere Seriensprnnye vorgenommen werden , auf
die hiemit ausdrücklich aufmerksam gemacht wird .

Spielplan des Reue « Deutschen Theater » . Heut « ,
2 ) 4 Uhr , Arbeitrrvörfiellung : „ Macht des Schicksals ";
7 ) 4 Uhr ( 64 —4) : ,Hm weißen Rössel " . Mon -

tag ( 66 —2) , 7 Uhr : „ Cavalleria Rusticana " ,
/Mnjazzo " . Dienstag ( 65 —1 ) , 7 Uhr : hartem
Eden " . Mittwoch ( 68 —4 ) , 7 Uhr : . LirkuS »

P r ' i nzeff in " . Donnerstag , 7 ) 4 Uhrr II . Phil¬

harmonisches Konzert . Freitag ( 69 —1) , 7) 4

Uhr : „ Evangelimann " . Samstag ( 67 —3) , 7 ) 4

Uhr : „ College Crampton " . Sonntag,2 ) 4 Uhr :

„ Rastelbinder " ; 7 lLhr ( 70 —2) : „ Tannh an -

ser " . Monltag ( 71 —3) , 7 Uhr : ,Lirkusprin -
- ess in " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute , 3 Uhr :
„ Dover —Salat » " ; 7 ) 4 Uhr : „ O » kar , laß
dich nicht verführen " . Mont - ag : ,Oa »
brestnend « Schiff " . Dienstag : ,FD s - kar , laß
dich nicht verführen " . Mittwoch : „ Spiel
im Schloß . / DonüerStag ! „ Dr . ^«ti «glitz " .
Freitag : „ Doper —Calais " . Samstag : . ^ Os¬
kar , laß dich nicht verführen " . Sonntag ,
3 Uhr : , ^ kopf oder Schrift " ; 7) 4 Uhr :
„ Spiel im Schloß " . Montag : „ Dover —
Calais " .

Der Film .
Bernard Shaw im sprechende « Film . In Lon¬

don bereitet man einen Phonö - Film mit Bernard

Shaw vor . Der Dramatiker wird von der Lein -
wand aus eine Ansprache halten , die al » Einleitung
zu einer Szene aus der „Heiligen Johanna " dient ,
deren Hauptrolle von Sybil Thorndik « verkör¬

pert wird , di « auch die Bühnengestalt dys Stückes

geschaffen hat . Jahrelang hat Shaw auch den glän¬
zendsten Angeboten zur Ueberlassung des Bekfil -
Mungsrechtes seiner dramatischen Werke kein Gehör
geschenkt , nun hat er sich doch für die siebent « Kunst
evwärmen lassen .

Asta Nielsen filmt wieder , lieber ein Jahr War

Asta Nielsen nicht vor der Kamera gestanden ,
doch nun hat sie eine tragende Rolle in . dem Jfa -
Film - Laster der Menschheit " übernommen .
Die Regie des Stückes führt Rudolf M einer ! ,
Nielsims Partner sind Werner Krckuß und Alfred
Abel . Man kann sich von einer ähnlichen Ausgra¬
bung eines schon verloschenen Stars nicht viel ver¬

sprechen, denn die Glanzzeit Asta Nielsens llt schon
seit Jahren vorüber .

Turnen und Sport .
Wintersport .

, Am 5. und 6. Feber 1927 finden in Groß -
Hammn wintersportliche Wettkämpfe der D. T. I .
im Rahmen der 2. tschechischen Arbeitrrolympiade
statt . Das Programm ' ist folgendes :

SamStag , den 5. Feber 1927 .

9 Uhr vormittag »: 30 Kilometer - Langlauf für
Sportler .

9. 30 Uhr vormittags : 26 Kilometer - Langlauf für
' Sportlerinnen .

10 Uhr vormittags : 6 Kilometer - Langlauf für Ju¬
gend bis 18 Jahr «.

2 Uhr nachmittag »: 10 KilometerLanglauf der

Sportler für de » zusammengesetzten Lauf .
2. 30 Uhr nachmittag »: 4 Kilometer - Hindernislauf

für Sportler .

Sonntag , de » 6. Feber 1927 .

9 Uhr vormittags : 15 Kilometer - Langlaus für
Sportler !

9. 30 Uhr vormittag »: Rodelrennen : . Sportlerinnen ;
jugendliche Sportler bis 18 Jahr « und Sportler
über 18 Iah « :

2 Uhr nachmittag »: Sprunglduf : Hauptspriugen
und Spriiigen für den zusammengesetzten Lauf .

Gleichrichter
ladet automatisch den

Akkumulator zu Hause .

Lautsprecher
unerreicht in Form , Klang *
fttlle und Tonreinheit .

O

14),

Start für alle Läuft : , Turnhalle D. T. I .
Groß - Hammer .

Start für Rodelrennen Touristenbaude, Muchov .
Ziel - für alle Läufe und da » Rodelrennen bei

der Turnhalle D. T. I . in Groß - Hammer.
Sstrungiauf in dem Abschnitt : Haratitz - Bohda -

lowitz .
An diesen Wettkämpfen beteiligt sich auch unftr

Verband . Die meisten Wettkämpfer haben >ihre Mel¬

dungen bereit » abgegeben . Wer noch beabsichtigt an

diesen wintersportlichen Wettkämpfen teilzunchmen ,
muß ftin « Meldung sofort an den Kreiswintersport -
wart de » 4. Kreifts , Richard H ö n i g in Desftndorf ,
absenden .

Der Bundeswintetsportwart :
Richard Reitz » er , Bodenbach a. E.

» I

Fußballadteilungen 5. Krei ». ( Aenderungen
im Meldewesen . ) Die Meldungen der Mann¬

schaften zur Teilnahme an der Serie 1927 haben bi »

längsten » 8. Fester 1927 zu erfolgen . Zu dieser Mel¬

dung ist nur die Mcldeliste für Fußballmannschaften
zu benützen . — Neueinrretende Spieler können nur
mittel » Meldebla » ( grüner Block ) gemeldet werden
und sind am 14 . Tage nach der Meldung spielbereck -
tigt . Als Tag der Meldung gilt das Damm des Post¬
stempel »- oder der Tag der persönlichen Uc- berrcichiina .
Alle Anmeldungen sind in dreifacher Durchschrift dem

BezinkSspielleiter sofort zuzusenden ; - dieselbe ist nur

rechtsgültig , wenn sämtliche Steuer - und Unfall¬
gebühren erlegt werden . . Die Bczirksspielleiter haben
jeden Montag und Freitag abends die Meldungen a. r '
den Kreis weiterzuleiten . Das gleiche gilt von dir

Abmeldung . Jeder Bereist ist verpflichtet , das Ab -

meldefvrmulatt (violett ) sofort mit Beifügung des

Spielerpasses an den Bezirk weitrrzaleiren . Außer¬
dem ist r » ratsam , daß ein jeder Spieler ftine Ab¬

meldung dem Bezirk separat mitteiit,x um so eine

Verzögerung seitens des Vereine » unmöglich zu
machen . Di « Vereine werden aufmerksam gemacht ,
daß nur vollständig ausgcMt « Formulare ( immer in

dreifacher Durchschrift für Bezirk , Kreis und Bund )
als rechtmäßig anerkannt werden . Bei Ummelduagen
so lat erst die Abmeldung vom Verein , dann Anmel¬

dung beim neuen Verein mittels oben angeführter
Formulare . — Sämtliche Formular « sind durch die

BezirkSspielleiter sofort zu beziehen . Etwaige Porlp -
auslageu werden halbjährig mit den Vereinen ver - '

rechnet . Die mitgesandten Fragebögen sind bi »

20 . Feber an den ' Bezirksspielkiter zu senden .

»reirspielleitung 5. Kreis ( Fußball ) . Dir

Leitung des 7. Bezirkes wurde vorderhand dem Tg.
Kasl , Lahowitz , übertragen . — Serien ^«ginn am
1. März . 4

\ . , ■ . ;
'
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Selchwaren 4er Fa . HEPNER • Cie . . PILSEN ,

SIND DIE ALLERBESTEN !

Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAWEN der Firma

HEGNER 4 Cie . . PILSEN

Alla Drucksachen
liefert prompt u. billigst

Druck- and Verlagsaaslalt
G. M. B. 11. I

Teplltz - Schönau ,
Tischlersrasse .

Warnung .
Warne hiermit jeder¬

mann meinem Sohne
Rudolf erwas zu borgen ,
da ich für denselben
nichts bezahle . 4532

Rudolf Feix, TeMatt .

Die Kreisgewerttchastskommifflon
Warnsdorf sucht einen

WeMMelkkR
Reflektanten müssen eine 5jährige Mitgliedschaft

in der Gewerkschaft nachweisen , sowie orgamfatorisch
und rednerisch befähigt sein . Der Bewerbung wär «

beizufügen eine Schilderung des LebenSlauft » und
der bisherigen Tätigkeit . Gehalt nach Vereinbarung .
Qfftrten find bi » längsten » L März 1927 an die

Kreiogcwerkschastskommission in WaruSdorf IV „
Döllingerstraße 1442 » zu richten . 10976

! Kuh & Kretsch ;
i Erzeugung sämtlicher feiner Liquere , i

! Rum und Brandy etc . sowie alkohol - \
j. freier Getränke

! Teplitz - Schönau j
n Engros - Verkauf im Hofgeb &nde

Büro L Stock <
' Eingang durch den Hausflur . ...»
[ • tsr ,

'
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